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Die weibliche Bevölkerung deS Landes , welch - von ven

werbe - Ordnung und behauptete außerdem , der Antrag
widerspreche „ dem abweichenden , für den Arbeitgeber und
den Arbeitnehmer befriedigenden Brauch in einzelnen Re -

vieren " . Herr von Berlepsch ist hier also direkt für die

Aufrechterhaltung möglichst langer Lohnfristen , diesen un -

erträglichen Mißbrauch , von dem doch nur der Unternehmer
Nutzen und . Befriedigung " hat , eingetreten ! Als ferner
beantragt wurde , die sogenannten „Unterstützungskassen "
einzelner Werke , besser gesagt , die Futtertröge für „gut -
gesinnte " Arbeiter , denen die Strafgelder zufließen , unter

die Mitvenvaltung eines in geheimer Wahl von den Ar -

beitern zu ernennenden Arbeiterausschnsses zu stellen und

sie behördlich zu kontrolliren , da waren es wieder

der Handclsminister und seine Kommissare , welche
diese elementaren Fordeningen ablehnen halfen . Und

der Grund dieses Verhaltens ? Tie genannten An

träge würden . das Mißtrauen gegen die Bergwerksbesiyer
gewissermaßen gesetzlich festlegen ". O über diese Regier
rungsweisheit , die Nichts davon merken will , daß die Ben

Weigerung des Mitverwaltungsrechts der Arbeiter bei

Kassen , in welche i hre Lohnabzüge fließen , ein weit größeres
Mißtrauen unvertil gbar m den Ausgeschlossenen festpflanzen
muß ! Man lese einfach die betreffende Stelle der a m t -

lichen Denkschrift über die lückenhafte Bergarbeiter -
Enquete von 1889 nach ( S. 34 ) :

„ Am häufigsten kehrt die Beschwerde wieder , daß die

Belegschaft an der Berwalding der Uiiterstiitzungskasse nicht
betheiligt sei , auch öfters keine Kenntniß von dem
Verbleib des Geldes gehabt habe . Wenngleich
viele dieser Beschwerden dadurch erledigt sind , daß die Zeche »
sich , soweit dies nicht schon der Fall war , bereit erklärt

haben , Beauftragte der Arbeiter an der Verwaltung der Kassen

theilnehmen zu lassen , bezw . den Belegschaften die Veriveliduiig
des Geldes in geeigneter Weise bekannt zu geben , so hat doch
ein Theil der diesen Punkt betreffenden Beschwerden durch die

ablehnende Haltung einzelner Grubenverwaltungen kein »

Erledigung gefunden . "
Was hier mit Ausnahme einzelner Unverbesserlicher eine

ganze Reihe von Unternehmern den Arbeitern freiwillig als

ihr gutes Recht zugestehen wollte , gegen dessen gesetzliche
Einführung lehnt sich der preußische „ Reformminister '
Berlepsch nachdrücklich auf ! Gründlicher kann von höchster
Stelle das „ Mißtranen " unter den Bergarbeitern nicht ge -

pflegt werden . Aber noch weiter ! Mehrere Kommissions -

Mitglieder wollten die Arbeitsordnung von der Berg -

bchörde nicht blos äußerlich prüfen , sondern genehmigen

lassen . Was entgegnete der Handelsminister ? Der

Antrag sei für die Regierung unannehmbar , weil

sie auch den Schein vermeiden müsse , als ob die

Aufsichtsbehörde mit der Genehmigung der Arbeitsordnung

eine Verantwortlichkeit für deren Inhalt übernehme . Weil

die Regierung sich nicht um den Inhalt der Arbeits -

Ordnung , sondern nur um ihre gesetzmäßige Form

bekümmert , glaubt sie aller „Verantwortlichkeit " los und

ledig zu sein ? Sie weiß noch nicht , daß die Bergarbeiter
das Wesen des Klassenstaats sehr wohl kennen und die Re -

würdigenden groben Arbeiten befreit und ihrer eigentlichen

Bestimmung zurückgegeben wird , blüht auf und trägt das

ihrige zur Veredelung der Sitten und einer menschen

würdigen Bildung bei . Ich könnte das Bild noch weiter aus

malen , aber ich darf es getrost der künftigen Entwickelnng

überlassen . Da haben Sic meine Idylle , Freund Reinisch ,
wie ich sie mir in müssigen Stunden zurechtgelegt habe ,

glauben Sie , daß wir die Bevölkerung des Landes dafür
erwärmen können ? "

„ Das werden ivir , gciviß , das werden wir . Führen
Sie uns nur diese Ideen recht populär in einem Schrift -

chen aus und seien Sie geiviß , daß ich Ihnen damit binnen

Kurzem eine stattliche Emanzipationsarmee der ländlichen
Bevölkerung als Ergänzung zuführen werde .

. . . . . . . .
[t an dem

tehen ge
Die Männer der Zukunft waren schon läng

Punkte , wo sie sich vorlänsig trennen mußten ,
blieben ; sie schüttelten sich kräftig die Hände und eilten mit

einer neuen Welt voll Gedanken und Plänen ihrem Wir -

kungskreise zu .

Zwanzigstes Kapitel .
Habicht ' s Feiertag .

In der Expedition des Dr . Raffmaus zeigten sich am

anderen Tage cigenthnmliche Merkmale einer besonderen

Aufregung , und diese waren entstanden durch eine Be -

merkung Habichts , welche , von ihm mit geheimnißvollem Tone

geäußert , sich tief in die ahnungsvollen jungen Seelen ein -

gegraben hatte .
Diese Bemerkung lautete :

„ Paßt einmal ans , Leute , heute passirt etwas ganz

Außergewöhnliches . "
Und außergewähmich begann der Morgen schon inso -

fern , als Dr . Raffmaus tu seinen , Kabinette zweimal ge -

gierung allerdings für die Schutzlosigkeit der bergmännischen
Arbeit direkt „verantwortlich " macht ? So weit ist die

Regierung zurück in der richtigen Erkenntniß der thatsäch -
lichen Berhültniffe ! Nun — man merkt es an ihrer »christ -
lichen Sozialreform " .

Doch es ist kaum möglich , sich bei jedem der unter «

nehmerfreundlichen Argumente aufzuhalten , welche der

Handelsminister und seine Kommissare ferner gegen eine

bessere Kontrolle der Fördergefäße , gegen die Beaufsichtigung
der vielfach in grauenhaftem Zustand befindlichen Wohn -
und Schlafhäuser der Bergleute durch die Revierbeamten ,
sowie gegen die gesetzliche Ausdehnung der Revieraufsicht
auf die Staatsgruben ( er will das Letztere angeblich durch
Verordnungen erreichen ) und gegen vieles Andere aus -
sprachen . Als Krone sei dem Ganzen vielmehr nur noch
die Erklärung aufgesetzt , welche Herr von Berlepsch im
Namen der preußischen Licgicrung gegen den Maximal «
Arbeitstag für Bergleute abgab . Derselbe war in
der Kommission folgendermaßen beantragt worden : . Die
Dauer der Beschäftigung unter Tag darf 3 Stunden für
die einzelne Schicht , 48 Stunden in der Woche nicht
überschreiten . Soweit aus Ibesonderen Rücksichten Aus -

» ahmen erforderlich sind , setzt das Oberbergamt dieselben fest ".
Und nun wendete sich der preußische Handelsminister in der

längsten Rede , die er offenbar überhaupt in der Kommission
gehalten hat , mit Worten gegen den Antrag , die wir dem

Konimissionsbericht buchstäblich entnehm « » zu müssen glcuiben
und die , ein historisches Dokument für die sozialpolitische
Unfähigkeit der . leitenden " Kreise , folgendermaßen lauten :

„ Der Reichstag habe den Normal - Arbeitstag verworfen ,
es sei deshalb schon aus staatsrechtlichen Gründen nicht un -
bedenklich , wenn ein - einzelner Bundesstaat mit dessen Ein -
sührung vorgehen wolle . Er müsse bestreiten , daß der preußische
Bergbau hierzu besonders geeignet sei . Die Verhältnisse der
einzelnen Bergreviere Preußens seien so außerordentlich ver «
schieden , daß die gesetzliche Gleichstellung der Arbeilsdauer in
ihnen zum unnatürlichen Zwange würde . Die Arbeits -
bedingungen des Erz - , Salz - und Kolllen - Bergbaues ,
im Kohlen - Bergbau selbst wieder des Steinkohlen «
und Braunkohlen » Bergbaues . endlich beim Steinkohlen -
Bergbau beispielsweise diejenigen des oberschleflschen und
westfälischen Reviers , weichen so sehr von « inander ab ,
daß sür sie einen , natürlich dann auf den gefährlichsten und
gesundheitsschädlichsten Bergbau zurechtgeschnittenen Normal -
Arbeitstag bestinime », nichts anderes hieße , als viele Berg -
werke wettbewerbsunfähig machen und zum Erliegen bringen .
Die Verschiedenheit m den Bedingungen der Arbeit und soes
Wettbewerbs bestehe aber auch zwischen den Bergwerken
Preußens und des Auslandes . So lange nicht unter den
bergbautreibenden Staaten »ine Verständigung über den
Normal - Arbeitstag herbeigeführt sei , werde sich Preußen wohl
hüten müssen , ihn gesetzlich zu machen , um so niehr , als die
Wettbewerbungsbedingungen der Bergwerke Preußens nicht die
günstigsten seien und diesen vorzugsweise im Interesse ihrer
Arbeiter Lasten auferlegt seien , welche von dem Bergbau
anderer Länder nicht in gleicher Höhe zu tragen wären .
Gegenüber dem Drängen der Bergleute auf den Acht -
stunden - Arbeitstag , welcher übrigens mit eingerechneter Ein -

läittet hatte , ehe der würdige Expeditionsvorstand überhailpt
unter seinen Untergebenen erschienen war . Als er aber
erschien , las man in seinem Gesichte eine seltsame Ver -
störung , die sich auch den Ohren durch ein halbersticktes

Guten Morgen " bemerklich machte .
Und als nun Habicht seinem Vorgesetzten mittheilte ,

daß der Herr Doktor schon zweimal geläutet , geschahen
wiederum zwei außergewöhnliche Dinge : einmal dankte
Musselich unerhörter Weise mit einem :

„ Ich danke Ihnen , Herr Habicht, " statt mit dem kurz
und schneidend ansgesprocheiieu : „ Es ist gut, " und dann
ging er , ohne vorher den Rock mit den Leinenärmeln an -
gezogen zu haben , in das Kabinet seines Prinzipals .

„ Habe ich es nicht gesagt ? " rief Habicht triumphirend .
und Alle nickten ihm Beifall zu , worauf der Schreiber eine
noch viel geheimnißvollere Miene annahm und bemerkte :
„ Aber paßt auf , Leute , es geschehen heute noch viel merk -
würdigere Dinge . Und jetzt hört , ob Ihr nicht etwas er «
lauschen könnt . "

„ Was ist geschehen , Herr Musselich ? " fragte Raffmaus
drinnen mit strengem Tone , „ zweimal bereit » habe ich ver -
geblich nach Ihnen verlangt ! "

„ Ich weiß es , Herr Doktor , entschuldigen Sie mich ;
aber ich bin in eine sehr verzweifelte Lage gcrathen und
mußte infolge dessen einige Wege gehen, die leider EotteS
auch vergeblich waren . "

„ Das ist kein Grund für mich ; denn die Zeit , für die
ich Sie bezahle , haben Sie nicht für Privatwege zu ver -
wenden . Was ist denn das übrigens sür eilte verziveifelte
Lage , in der Sie sich befinden wollen ? "

„ Ich habe für Jemanden Bürgschaft geleistet ans eine
Wcchsclschuld , und wenn der Herr Dvktor nicht etivas für
mich thut , so steht mir sogar Wechselhaft in Aussicht



und AttZfllhrtszeit gemeint sei , müsse auf die Thatsnche hin -
gewiesen werden , daß beim Bergbau bereits überall in Preuße »eine Verkürzung der Arbeitszeit stattgefunden habe , und daß die
preußischen Bergleute dabei trotz ihrer gesunkenen Leistungendie unverminderten hohen Löhne verdienten . Endlich sei auch
nicht zuzugeben , daß die Bergarbeit gegenüber den anderen
Fabrikbetrieben so außergeivöhnlich gesundheitswidrig einwirke ,
daß sich hierdurch ein Abgehen von dem System der Gewerbe -
Ordnung rechtfertigen laste . "

Ist hierzu ein Wort der Kritik nothivendig ? Für die
preußischen Bergleute wohl kaum ! Aus die internationale
Regelung der bergmännischen Arbeitszeit , also bis dahin
sollen sie warten , wo einmal England , Frankreich , Spanien ,
Italien , Oesterreich , Rußland , Schweden und Norwegen sich
dahin geeinigt haben werden , eine Zeitgrenze für die tägliche
Ausbeutung ihrer Bergleute festzusetzen ? Die preußischen
Bergleute werden diese Logik zu würdigen wissen . Aber nein —
auch in Preußen für sich betrachtet sind ja die „ Wettbewerbsver -
Hältnisse ", soll heißen die Finanzen der Unternehmer , „nichtdie günstigsten " . Wer ' s nicht glaubt und etwa gar aufdie unmäßigen Dividenden und Gewinne der Kohlenzechenin allen Revieren hinweist , der versteht eben wahrscheinlich
vom Regieren nichts . Und wer sich vor diesem Argument
nicht beugt , der sollte doch wenigstens das Unmaß von
Gnade erkennen , welches der Handelsminister dadurch offen¬
bart , daß er den Bergleuten „trotz ihrer gesunkenen
Leistungen " die „ unveränderten hohen Löhne " lasien will
— solche Großmuth muß doch überzeugen ! Wir fürchten
nur , daß die Bergleute bei ihrer „ fleischlosen
5t oft " , die ein arbeiterfeindliches Kommissionsmitglied in
derselben Diskussion zugestehen mußte , einen sehr merk -
würdigen Begriff von Jemanden bekommen werden , der
von der „ Höhe " ihrer Löhne spricht . Bei der angeblichen
Verschiedenheit der Prodnktionsbedingungen endlich , die
nach dem Handelsminister in den einzelnen preußischen
Revieren und Bergwerksbranchen herrscht , hat er wohl ab -
fichtlich von einem „ Normal " - , statt von einem „ Marimal " -
Arbeitstage gesprochen . Denn man kann doch nicht glauben ,
der Handelsminister wisse noch nicht , daß mit dem be -
antragten M a x i m aZl - Arbeitstage nur das Maximum
der Arbeitzeit für ganz Preußen bezeichnet , nicht aber « in
für alle Reviere und Branchen gleichmäßiges Normale
vorgeschrieben werden soll ; wer dieses Maximum nicht
braucht , der kann ja darunter gehen . Aber der Stand -
punkt des obersten preußischen Gewerbebeamten war eben so
unsicher , daß er sogar durch solche Dialektik maskirt werden
mußte . Für denkende Bergleute braucht es keines Zusatzes
weiter .

„ Nicht unbedenklich " — das war gegenüber allen Ver -
suchen , einen besseren Bergarbeiter - Schutz herbeizuführen , die
letzte Weisheit der preilßischen Regierung m der Kommission
des Abgeordnetenhauses . Man kann getrost statt des
diplomatischen Ausdruckes den offenen und ehrlichen setzen ,
wenn man dieses Verhalten mit gleicher Wortmünze
charakterisiren will : bedenklich sei das herrschende System ,
einsichtslos vor dem Richterstuhl der Sozialpolitik , welche
die Zeichen der Zeit versteht !

Schau dieses KUd uud jenes !
Auf dem internattonalen Pariser Kongreß erhob sich

gelegentlich der Berichte aus den verschiedenen Ländern ein
tragikomischer Streit darüber , welches Land die schlechteste
Bourgeoisie habe — ein Streit , der unter allgemeiner Zu -
stimnlung durch Liebknecht dahin entschieden ward , daß
jede ? Land auf diese Ehre Anspruch machen könne , und daß
die Bourgeoisie aller Ander gleich viel werth sei. Jndeß
ganz auf dem gleichen Niveau steht die Bourgeoisie aller
Länder doch nicht . Nehmen wir z. B. einmal unsere deut -

schen Bourgeois und die englischen . Wie zitterten jene vor
dem I . Mai , während diese, trotz der Walsall - Verschwörung den
kommenden Dingen ruhig entgegensahen . Und nun nach dem
1. Mai ! Spaßes halber stellen wir , das Urtheil der deut -

schen Bourgeoispresse und eine » englischen konservativen
Blattes zusammen .

Deutsche Bourgeoispresse ( wahrscheinlich der „National -
liberalen Korrespondenz " entnommen ) :

„ Die Maifeier der Sozialisten zu Gunsten des Achtstunden -
Arbeitstages ist , wienichtanderS zu erwarten ( die
Bourgeoispresse hatte stets das Gegentheil behauptet l Red .
d. „V" . ) , überall ruhig und ohne Ueberraschungen verlaufen ,

„ Warum haben Sie denn diese Wechsel unterschrieben ?

Wahrscheinlich , um Prozente zu verdienen ? "

„ Ja , leider ; ich dachte damit ein kleines Geschäft zu
machen . "

„ So bestätigt sich also , was ich mit Verivunderung
schon vielfach vernommen , daß Sie Wuchergeschäfte ver -
mittel »» ? "

„ Als Familienvater mußte ich etwa ? nebenbei zu ver «
dienen suchen . "

„ Sie sollen sich sogar damit ein kleines Verinögen er¬
worben haben ? "

„ Es ist Alles wieder draufgegaitgen . "
„ Das ließ sich verinuthen ! Und waS sollen Sie denn

jetzt bezahlen ? "
„ Vierhundert Thaler , die Verzugszinsen nicht mit -

gerechnet ; uild wenn der Herr Doktor so freundlich sein
wollten . . .

„ Warun , gehen Sie dei »n nicht zu Denen , mit welchen
Sie Ihre Geschäfte gemacht haben ? "

„ Ach, dieser Undankbare ist es eben , der mich verfolgt . "
„ So ? U» » d da soll ich nun schließlich für den Riß

stehen ? "
„ Wenn der Herr Doktor so . . .
„ Womit wollten Sie mich denn wieder bezahlest ?"
„ Ich habe noch Gelder außen stehen . "
„ Die vielleicht ebensowenig eingehen , wie die anderen .

Schönes Geschäft das . "

„ Jin Nothfalle können Sie es mir doch am Gehalt ab -
ziehen . "

„ Am Gehalte ? Vierhundert und so viel Thaler ? Wei » n
Sie niir nun sterben ? Und außerdem muß ich Ihnen sage»»,

Serr Musselich , daß Sie in letzterer Zeit recht soirderbare
achen mache »» ; ich muß jetzt überall Ihre Arbeiten noch

einmal nachsehen , was mir eine große Mühe verursacht .
Sie »verde »» alt , Musselich , und hätten sich lieber einen

Sparpfemiig sammeln , statt sich in solche geivagte Speku -
lationen einlassen sollen . Ich muß Ihnen leider sagen , daß
ich schon seit einiger Zeit an eiuen Ersatz für Ihre Stelle

gedacht habe "

aber die Frage , wie sich die Sozialisten zu den a n -
a r ch i st i s ch e n Ausschreitungen der neuesten
Zeit stellen , ist unbeantiv ortet geblieben , und
gerade diese Frage mußte gelöst werden , » venu ein Gegensatz
zwischen Sozialismus und Anarchismus bestände . Rur in der
Person des Abgeordneten v. Vollinar hat sich ein »veißer Rabe

gefunden , »velcher mit Entschiedenheit gegen die anarchistischen
Schandthaten aufgetreten ist und die Hoffnung ausgesprochen
hat , daß die Sozialdemokratie ihren Weg ohne blutige
Greuel verfolgen werde . Das ist die einzige Ant -
» vort , welche die Maifeier in Deutschland ans die
Erklärung des sreikonservativen Herrn v. Kardorff ge-
bracht hat , daß Sozialisinus und Anarchismus gleich -
bedeutend sind . Aus der langen Reihe von Meldungen über
den Verlauf der Maifeier ist , abgesehen von der Rede des Herrn
v. Vollmar , nur zu ersehen , daß einige der in Wien ab -
gehaltenen Arbeiterversammlnngen gegen den Anarchismus
Stellung genommen haben , aus der Meldung ist aber nicht zu
entnehmen , ob die Einberufer dieser Versammlungen Sozialisten
»varen . Endlich »vird aus London berichtet , daß eine anarchistische
Versainmlung daselbst unbeachtet geblieben ist .

Aus diesem Sachverhalt ergiebt sich
unzweifelhaft , daß die Sozialisten der
anarchistischen Beivegung keineswegs seind «
lich gegenüberstehen , sondern daß sie vielmehr «in be-
redtes Schweigen beobachten, uin der Vortheile nicht verlustig
zu gehen , ivelche sich aus den anarchistischen Missethaten für die
Sache des Sozialismus ergeben könnten . "

Also aus dem „ Sachverhalt " , daß die deutsche Bour -

geoispresse den Sozialdemokraten angelogen hat , sie
hätten nicht Stellung gegen die Anarchisten genominen —

was beiläufig schoi » ans dein St . Gallener Kongreß vor

sieben Jahren von der Gesammtpartei offiziell und in denk -
bar schärfster Forin geschehen ist — mit einein Wort ,
aus dem „ Sachverhalt " , daß die deutsche Bourgeoispresse
eine Lügenpresse ist , „ergiebt sich unzweifelhaft , daß die

Sozialisten der al »archistischen Bewegung keineswegs femd -
lich gegenüberstehen ! "

Mit dieser feigen Erbärmlichkeit des deutschen Angst -
Bürgerthums vergleiche ma» » , was der „ Standard " , das

Hauptorgan der englischen Konservativen und des r e ch t e n

Flügels der englischen Bourgeoisie in seiner Montags -
nummer über die Maifeier sagt :

„ Das ( durch den ruhigen Verlauf der ' Maifeier ge -

nährte ) Vertrauen in eine friedliche Entwickclung der Dinge
wird wesentlich befestigt durch die bei -

nahe ostentativ angenommene Haltung
der Arbeiterklassen Europas n » it Be -

zug auf die roheren und gewissen -
loseren Formen der sozialen Anarchie .
( Ddo confidence - - ßbould be greatly confirrned by tbe
attitude abnoat ostentatiously assurned by tbe working
classes of Europe towards tbe coarser and rnore un -

scrupulous forma of social anareby ) . Die staatliche
Autorität hatte in England wie in anderen Ländern werth -
volle und kräfttge Unterstützung » n den Arbeitermassen , die ,
wenn sie auch das Kapital bekäinpfen , doch ebenso gut wie
andere ai »ständige Menschen die feigen Praktiken der

Dynan » itarden und der Verfertiger von geheimen Spreng -
Vorrichtungen verdammen . Es ist von der höchsten Wichtig -
keit , daß die ehrlickien Arbeiter , welche die Besserung ihrer
Lage erstreben , »licht mit jenen — Menschen verwechselt
werden . "

So schreiben Männer .
Und aus dem , was die „Nationalliberale Korrespoildenz "

im Namen der deutschen Bourgeoisie geschrieben hat , spricht
die Feigheit und Verlogenheit von Buben .

poUfilclje Hc &cvltdjl .
Berlin , den 3. Mai .

Aus den » Abgeordnetenhansc . Die zweite Lesllng
des N a ch t r a g s - E t a t s am 3. April führte zu seiner
einstimmigen Annahme . Graf Botho zu Eule »» -

bürg kostet den preußischen Steuerzahlern für d»eses Mal
das runde Sümmchen von 132 000 Mark . Das leichte Ge -

plänkel zwischen den Deutschfreisinnigen und der Regierung
— es handelte sich uin den Gehalt des Vizepräsidenten des

Staatsministeriums , den jene gestrichen wissen wollten —

war bedeutungslos . Herr Miquel erklärte mehrere Male ,
was man heute beivillige , greife einer anderweitigen

„ Wie , Herr Doktor ? " rief Musselich , im Innersten
seiner Seele erschüttert und in semem Selbstbewußtsein tief
verletzt , „»»ach zival »zigjährigcm treuem Dienste wollen Sie

mich meiner Stelle so ohne Weiteres e>»tsetzen ? Was soll
denn aus mir werden und aus meiner Familie ? "

„ Was Ihre Familie betrifft , so habe ich dieselbe nickt

in meinen Dienst genommen ; dieselbe hat auch nichts für
mich gethan , weshalb ich ihr besondere Beachtung schenken
sollte . Und waS Sie anbelangt , so kann ich doch jedenfalls
»»ichts dafür , daß Sie alt werden ? Sie sind mit zweiund -
zwanzig Jahren erst bei mir eii »getretel », und ei »»« Pension
ist nicht ausgemacht worden . "

„ Sie sagten aber immer zu mir , Herr Doktor ; wir

bleiben zusammen . "
„ Ich schicke Sie ja aber auch nicht fort , Musselich ;

muß Ihnen nur , weil Sie ai »fangen geda , »kenlos zu
werden , die Leitung des Expeditionsivesens abnehmen .
Als Schreiber köi » » en Sie dann immer noch bei mir
bleiben . "

„ Wie kann ich mich nun nach so lai »gcr Zeit unter

emen Anderen stellen lassen ? "

„ Das ist Ihre Sache ; Sie müssen sich eben hineinschicken ;

Jeder muß an den Posten , den er ausfüllen kann ; Jhret -
wegen kann ich mir doch mein Geschäft nicht verderben

lassen ? Und Ihre anderen Angelegenheiten gehen
mich weiter gar nichts an ; Sie haben mich a»lch bei keiner

Gelegei »heit vorher um Rath gefragt . Jetzt , bitte ich, nehmen
Sie das Jol » rnal und sehen Sie zu , daß es ordentlich zur
Erledigung kommt bis zum Abend . "

Schlveigend wankte Musselich aus der Stube . Auf
seinem Sitze angelangt , starrte er lange das Jour »tal ge -
dankenlos an , bls daS Husten und Scharren der Schreiber ,
welche auf Zutheilung ihrer Arbeit harrten , ihn nach ui »d

nach wieder zum Bewußtsein brachte . So oft aber die

Thüre ging , schrak er zusamme»», er , der sich sonst
majestätisch auf seinem Sessel umgedreht und den demüthig
Eintretei » den die Donnenvorte zugeruken hatte : „ Haben Sie

Geld ? "

Schweigen herrschte in der geräumigen Stube ; nur die

Regelung dieser Positionen im nächstfolgel »de>l Etat nicht
vor . Nun ist es ourchalls überflüssig , zivei Miuisterposten
ohne bestimmtes Ressort , »vie dies die Stellen des Präsidenten
n»»d des „ Vize " sind , mit voller Ministerbesoldung zu

schaffen . Tie Kominissio » hatte auch einmüthig diese An -

ficht , verschob aber den Ausdruck ihrer heldcnmüthigen
Uebcrzeugung bis zur nächsten Berathuua — Zeit geivon >»en ,
Alles geivonnen ! — und sie wie daS Plenum waren be «

friedigt , als die Regierung durch den M» ind des Herrn
Miquel erklärte , sie sei derselben Meinung . Auf jeden Fall
hat die Regierung mit ihrer rein platonischen K»»ndgebung ,
die so »veuig bindet wie die Versprechen eines Don Juan in

holder Maiennacht »»»»ter ' m Fliederstrauch , ein vortreffliches
Geschäft gemacht . Nach diesem Nachspiel zur Landtags -
Posse besd ) ästigten sich die Landboten mit der Berg -
w e r k s - N o v e l l e , die gleichfalls in zweiter Lesung
zur Debatte stand . Ueber den Kommissionsbericht , der den

rothen Faden der Verhandlungen bildete , unterrichtet der

Leitartikel an der Spitze . deS heutigen Blattes . Ai »genomnien
wurde der Antrag Eberhard , Hitze , Dasbach und Genosse »»,
»vouach die Arbeitsordnung auch eine Bestimmung ei »thaltcn
muß über die Art der Bemessung des Lohnes
für den Fall , daß eine Vereinbarung dieserhalb nicht zu
Stande kommt , eine von der Kommission gestrichene Bestim -

milng . Mit Ach und Krach wurde ferner ein äußerst schiväch -
licher Kompromißantrag des Herrn Hammacher , dieses
Schreckenskindes der Zechei »barone , ailgenommen , wonach „die

Fälle , in denen für W a g e n n u l l e n Abzüge gemacht »ver¬

de » dürfen " , in der Arbeitsordnung envähnt werden

»nüssen . Abgelehnt wurde natürlich der Antrag Hitze ,
daß das festgesetzte Gedinge in ein den betheiligten Ar -

beitern zur Einsicht offen liegendes Gedingbuch eingetragen
und abschriftlich der betheiligten Kameradschaft mitgetheilt
» » erden »nuß. Der Antrag fiel mit 130 gegen 100 Stlmmen .

Der Rcgierungsvettrcter sprach gegen den Antrag . Die

Nationalliberalen , geführt von den Agenten der Gruben -

ritter , gingen durch dick und dünn mit der Mehrheit . Es

ist wichtig festzustellen , wie der Gentleman Müllen «

s i e s e n , der sein Wort für die Bergwerks - Reform ver -

pfäl »det hat , abgestimmt hat . Ist uns auch heute das

Detail der Abstimmung noch nicht bekannt , wir sind
Pessimisten . Nicht wahr , Herr Müllensiefen , süß ist ' s, Wahl -

Verheißungen zu geben , süßer , für die Plusmacherei
zu stimmen ? Ein weiterer Antrag Hitze . den

von uns im Leitartikel gekelinzeichucten Kommissio>»s>
antrag in Sachen der Strafgelder so zu äilderi », daß
die Strafgelder an Kassen überwiesen werden , bei denen die

Arbeiter betheiligt sind , wird von dem „Reformminister "
Berlepsch , der zu Gunsten der Kohlenlords - Wünsche
die Regierungsvorlage preisgiebt , im Plenum wie vorher
in der Kommission bekämpft und fällt zu Gunsten des

durch und durch arbeiterfeindlichen Kommissionsoorschlages ,
nur mit der Aeuderung , daß die Strafgelder an die

„Unterstützungs " - Kassen gehen , diese Trinkgelder - Institute
für die „Lackirer Zahn " der Grubenarbeiterschaft . Die

christliche Sozialreform , das ist der Knappentrutz . —

Tchlosilotterie und Verwandtes . Abgeordneter
Eugen Richter und Genossen haben unter Zurückziehung
ihres früheren Antrags folgenden Antrag im Ab «

geordnetenhause eingebracht : „ Das Ha»ls der Ab «

geordneten wolle beschließen : Die königliche Staatsregierung
um Auskunft darüber zu ersuchen : 1. ob dieselbe die

Niederlegung fiskalischer Gebäude , bezw .
die Abtretung fiskalischen Gruno und Bodei » s in der Um -

gebung des kömglichen Schlosses beabsichtigt ; 2. ob dieselbe
es angemessc »» erachtet , nochmals eine Lotterie zu ge «

nehmigen zur Erwerbung bezw . Niederlegung von Privat -

gebänden in der Umgebung des königlichen Schlosses . "
Vielleicht wäre es praktisch gewesen , wenn die Deutsch -

freisimiigen Landtags - Abgeordneten bei den deutschfreisinnigen
Stadtvätern eine freundliche Umfrage gehalten hätten . Wer

in der Glas - Zelle sitzt , soll nicht mit Steinen werfen . Und

un Hanse des Gehängten soll man nicht vom Stryck
reden . Eine Sitzung des Staatsministeriums unter Vorsitz des

Ministerpräsidenten Grafen zu Eulenburg hat am 3. Mai

stattgefunden . Blättermeldungen zufolge soll die Stellung
der Regierung zu dem über die Umgestaltung des Schloß -
Platzes im Abgeordnetenhause eingebrachten Anttag zur Ver -

Handlung gestanden und das Staatsministerium sich ein -

stimmig gegen jedes damit in Verbindung zu bringende
Lotterieprojekt erklärt haben ! ? —

vielgeplagten Feder», gaben zuweilen bei gar zu rauher
Behandlung einen Schimrzensschrei von sich.

Mit einem Male aber schrie Musselich laut und

kreischend aus . Ein halbes Dutzend Federn fielen auf das

sauber gehaltene Papier und verursachten entstellende Klexe .
Aller Augen wandten sich nach dem Expeditionsvorstand ,
an dessen Pulte , geräuschlos und mit dem ewig freundlichen
Gesichte , Riemer erschienen war .

„ Entschuldigen Sie , Herr Musselich, " sprach der Diener

des Gerichts mit einschmeichelndsten » Toi»e,� „ich habe emen

etwas leisen Schritt , und dachte jnicht , daß Sie so nerven -

schivach seien . "
„ Was wollen Sie denn , Herr Riemer ? " fragte Musse¬

lich , seine ganze Kraft zusammennehmend .
„ Es ist hier von » löblichen Handelsgericht eine kleine

Zitation für Sie an mich übergeben »vorde »». '

„Ich werde kommen . "

„ Das glaube ich wohl ; aber es muß gleich und zivar
in meiner Gesellschaft geschehen, Herr Musselid ) . "

„Ich »verde konilnen, " schrie der Expeditionsvorstand
noch einmal .

„ Sie wissen doch , Herr Musselich , was eS mit eiiler

„Realzitation " auf sich hat ? "
„ Nein , das weiß ich nicht , aber ich werde kommen . "

„ Eine Realzitation , Herr Musselich , ist eine Bestellung
durch den Gerichtsboten , »vobei der Zitirte wirklich gleich
selber mitkommen muß, " rief Habicht von seinen »
Sitze a»is .

. U>»d darum muß ich Sie auffordern , mir zu folgen, "
fügte Riemer mit einem dankeildeu Blicke auf Habicht hinzu ,
ein Blick , welcher diesen entschädigte für eiuen nicht näher
zu beschreibenden Blick Musselich ' s .

Gewohnheitsmäßig langte der Letztere den Expeditions -
rock vom Nagel , meinend , es sei der Ansgeherock , und

folgte , ergeben in sein Schicksal , den » Gcrichtsdieuer nach .

( Fortsetzung folgt . )



Deutsche Koloniasgehalter . Wir lassen uns die
Nutzlosen Kolonialabenteuer etwas kosten . Es beziehen der
Gouverneur von Kamerun 30 000 M. , die Kommissare von
Togo und Südwcst - Afrika je 18 000 M. Das Gehalt des
Gouverneurs von Ostafrika ist in der Gesammt -summe des ostasrikanischen Etats von 2V , Millionen eut -
halten und nicht im Etat besonders angegeben ; es durftebo oov M. betragen . Außerdem erhält der Reichskommissardes Neu- Euinea-Schutzgebietes 30 000 Mark und der
Kommissar für die Mars chall - Jnseln ebenfalls 18 000 M. —

Adresse der rumänischen Arbeiterpartei an die
deutsche Sozialdemokratie . An die deutsche Sozial -
dcmokratie ! Bürger , die Kundgebung des 1. Mai , dieser
von den Vertretern der sozialistischen Parteien aller Länder
in Paris geschlossene, in Brüssel erneuerte und getreulich
von allen Arbeitern überall erfüllte Vertrag ist der unwider -
leglichste Beweis dafür , daß die Internationale wieder
auferstanden ist , daß die Internationale exiftirt . Die Mai -
fcier, das ist das allgemeine Symbol des Klassenkampfes als
gemeinsamem und einzigem Terrain , auf welchem aller Orten
die Arbeitervereiuigungen stehen und wirken , um die Klassen -
geaeusätze und die Lohuknechtschaft zu unterdrücken . Die
Maifeier bietet überall der Arbeiterklasse Gelegeicheit ,
sich in Masse im hellen Tageslichte um� das
rothe Banner der politischen und wirthschaftlichen
Enteignung der Bürgerklasse zu vereinen . Die r u m ä -
Nische Arbeiterpartei , eine Ltlasscuorganisation ,
verfehlt nicht , zu diesem großartigen Feste über die Grenzen
hinweg ihre ältere Schivester , die deutsche Sozialdemokratie ,
| u grüßen , die so gewaltig dazu beigetragen hat , das
Proletariat auf die Bahn der internationalen Organisation
Zu leiten . Die rumänische Arbeiterpartei , beseelt von der
gleichen Hoffnung und dem gleichen Willen wie das
Proletariat überall , reicht Euch zur Maifeier , über die
Grenzen hinweg , die Freundeshand , und wie ein fernes Echo
tönt aus ihrem entlegenen Bezirk : Es lebe die Arbeiter
klaffe ! Es lebe die Internationale ! Es lebe die sozial «
Revolution ! Im Namen des Arbeiter - Klubs in Bukarest :

G. Mortzun , Abgeordneter . Const . Milte .
I o u e s c u /

Preußisch « Renteugüter . Ueber�die Errichtung von
Rentengütern in den Provinzen Ost - , Wcstpreußen und
Posen hat , wie der „Reichsanzeiger * ( Nr . 105 vom 3. Mm )
wittheilt , der Präsident der für diese drei Provinzen zu -
ständigen Generalkommission zu Bromberg berichtet , daß
»während die Thätigkeit der Generalkommissiou im Rahme »

des Gesetzes vom 27 . Juni 1890 auch nicht in einem Falle "
w Anspruch genommen worden sei, die Mitwirkung der ge -
nannten Behörde zur Begründung von Rentengütern nach
Inhalt des Gesetzes vom 7. Juli 1891 . in einem Maße
nngenssen worden sei, . welches jede Voraussetzung über -

Es sind Anträge auf Errichtung von Rentengütern ge¬
stillt worden :

in in in
Ostpreußen Westpreußen Posen

A. bis zum Echlufse des Jayres 1891 :
105 92 64 261

B. im Jahre 1892 bis einschließlich 15. März :

_
97 57 40 200

zusammen 202 149 110 461

ra Die Grundstücke , welche zufolge dieser Anträge zu
Rentengütern eingerichtet werden sollen , umsaßen
» war :

1.

Summa

soweit die Anträge im Jahre 1891 gestellt
st " d . . . . . . . . . . .. . . 67 883 ha

soweit solch » im Jahre 1392 bis 15. Mär ,
gestellt sind . . . . . . . . . .. 81 676 ,

! *„ ,
An Bewerbern um Rentengüter

- «US Ostpreußen 1140 , und
UUS den

� "

Summa : 89 459 ha

haben sich gemeldet
1140 , und zwar die größte Anzahl

„ . . . . . Kreisen Ortelsburg ( 202 ) , Johannisbur
(175) , Sensburg ( 142) , Alleustein ( 106 ) ; aus

Preußen : 33 , und zwar der größte Theil aus dem
Kresse Schlochau ( 11 ) ; aus Posen : 56 , und » war der
größte Theil aus dem Kreise Jnowrazlaw ( 24) . diesen
Zahlenangaben find „ nur solche Bewerber enthalten , welche
oen Besitz eine » zur Uebernahnie eines Rentenguts unbedmgt
erforderlichen Baarvermögens behauptet haben " ; darunter be -
nudeii sich solche Personen , welche , außerhalb der genannten
Provinzen wohnend , . in letzteren ein Rentengut zu enverben
wünschen". „ So haben, " heißt es weiter , „zahlreiche aus
den östlichen Provinzen stammeude Personen , welche

«egenwärtig in den westfälischen Bergwerksdistrikten
arbeiten , den Wunsch kund gegeben , sich durch Er -

eines RentengutS wiederum in ihrer früheren
H°" nath ansässig zu machen . " Der Thatsache , daß
„sich Bewerber um Rentengüter aus den Provinzen Wcst -
Preußen und Posen in verhältnißniäßig geringer �Anzahlgemeldet haben ", ist , wie der amtliche Bericht crklärt , . le
sondere » Gewicht nicht beizulegen , da nach den gemachten
Erfahrungen RentcuautS > Geber und - Nehm « sich n » den
genannten Provinzen meist direkt untereinander über de »

Verkauf der einzelnen Rentengüter verständigen . Es hespt danu

csÄr' " ®on dem Grundsatze mittelst derselben neue bäuerliche
Stellen zu gründen , ist nur in den Fällen abgewichen worden ,

eu n8 stch darum handelte , eine bereits bestehende bäuerlich
!f«i ?e' deren Umfang zur Ernährung des Besitzers nicht ge -

JJ
' ß' e' burch Ankauf eines entsprechenden Areals�an Grund

Miesen )
Boden ' oder durch

'

Zukaus "bestimmter Kulturarten

js , - zu einer lebensfähigen zu machen . Andererseits
sit von dem Grundsatze , daß nur Stellen mittleren oder

kleineren Umfanges als Rentcngut begründet werden
surfen , dann abgewichen , wenn bei Auftheiluiig eines ganzen

,
Utes zu Rentengütern die Verwerthung der Rcststelle in Frage

sam - hier liegt es im Interesse der Erhaltung des nation - '

zLohlstandes, daß die auf der Reststelle vorhandenen Wohn «
Wirthschaftsgebäude . ihr «

" —

nationalen
- und

ökonomischen Bedeutung ent «

selbst eines den Umfang eines

übersteigenden Areals an

düvi. !-«: Boden voll ausgenutzt werden . Das Be -

Nck iu. 1 Errichtung von Arbeiter st ellen hat

Macht
iu der Provinz Ostpreußen geltend ge -

' S. Ä
. r * '

lich zu schaffen ,
wirthschaftlichen

wird scheitern
Entwickelung ,

an
die

dem
den

d ' r mit welchem der Vorsitzende

üetehrten Verhältnis « .
Erfolge feiert , steht im um -

uwl Lärm von dem dilr »** i�tsächlichen Ergebnissen . So

Stellung » ur . . �chou drr 461 Anträge ! Unsere

« iM , Ift� Ich . » i -ich. -
fn * V- rsuch . ein Kleinbauernthum fünft-

allein lebensfähigen Unternehmungsform gemacht hat . Und
es ist gut , daß er scheitert , weil das Agrarierthum das
Rentengnt einzig und allein dazu ausbeutet , an die Scholle
gefesselte billige und hilflose Arbeitskräfte zu erlangen .
Was nicht hindert , daß ab und an ein Reutengut „ den
Umfang eines mittleren Bauernguts " übersteigt und so
spekulativen Köpfen als Kern dienen mag , um den sich die

nach und nach gelegten Zwerg - Rentengütchen , Banern - und

Arbeiterstellen anmuthig krystallisiren . So viel für heute ! —

„ Judcnflinten " . Ein hiesiges Blatt erhält aus Leipzig
die Nachricht , daß das Reichsgericht in Sachen der

Löwe ' schen Ge wehrfabrik „ auf Betreiben des

Reichskanzlers die Untersuchung eingeleitet habe . " „Diese
richte sich aber sicherem Vernehmen nach bis jetzt
nicht gegen Ahlwardt , sondern ziele zunächst au '
eine gründliche Klarstellung des Sachverhalts ah
Es Hätten bereits zahlreiche Vernehmungen statt -
gefunden und es verlaute , daß alle Zeugen , die Ahlwardt
augeführt habe , an ihren eidesstattlichen Versicherungen fest -
hielten . Es hätten bereits Vereidigungen stattgefunden .
Anscheinend liege die Angelegenheit doch nicht so einfach ,
wie das unlängst ein konservatives Blatt ( die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " ) behauptet habe . Dem Kaiser sei
darüber bereits mehrfach Vortrag gehalten . Diese Einzel -
Helten würden ausdrücklich verbürgt . " Wie dem Blatte

ferner von einem bereits vernommenen Zeugen mitgctheilt
wird , „schwebe in Sachen des bei Löwe angestellten Oberst -
Lieutenants Kühne in Berlin ein ehrengerichtliches Verfahren . "
Beschäftigt sich in der That das Reichsgericht mit dieser
Angelegenheit , so ist eine Untersuchung wegen n d e s
v e r r a t h s eingeleitet . Noch immer aber schweigt der

„Reichs - Auzciger " . Wozu besitzt die Regierung ein Amts
blatt ? Es ist die höchste Zeit , daß eine bündige
Erklärung der Regierung Klarheit in diese
Wirrniß bringt . —

Ter konfessionelle Apotheker . In dem Fachblatte
„ Pharmazeut " findet sich eine Bekanntniachung des Regie
rungspräsidcnten in Potsdam , betr . die Anlegung einer

dritten Apotheke in Rixdorf . Darnach sollen die Bewerber

um die Konzession u. a. „eine kurze , aber genaue Lebens�

beschreibuug mit Angabe ihrer Konfession und Familiew
Verhältnisse " einreichen . Wie diese Bekanntmachung mit

Grundsatze der Gleichheit aller Bekenntnisse vor dem Ge

in Einklang zu bringen ist , darüber ist wohl allein

höhere Weisheit des Potsdamer Präsidiums ini Klaren .

Oder sollte in Rixdorf das Bedürfniß nach konfessionellen
Arzeneien sich so stark durchgesetzt haben , daß fortan nur

katholische Pillen oder lutherische Latwergen oder hebräische
Pulver verabreicht werden dürfen ? Das Spekulationsgeschäft
in Apothekenkonzessionen ist uns « eS Wissens so interkon -

fessionell wie möglich . Und Potsdam liegt unseres Wissens
doch im Geltungsbereich der preußischen Verfassung . —

Die Ktiferiu . Die „ FreisinnigeZeitung "
ist ihrer schnöden Flunkerei in Sachen des bayerischen
Brauntweiilsteuer - Reservatrechrs schlagend überführt worden .

Sie kann sich über ihre Niederlage nicht beruhigen und

schilt auf uns . Dies anmuthige Geschäft steht ihr zu gut
an , als daß wir Neigung hätten , sie darin zu stören . —

Die Maiwahleu iu Frankreich . Am 1. Mai fanden
bekanntlich in ganz Frankreich die Gemeindewahlen statt —

mit der alleinigen Ausnahme von Paris , welches den zweifel -
haften Vorzug einer besonderen Munizipalverfassung hat .
Für die Gemeindewahlen herrscht , wie für alle politischen
Wahlen in Frankreich , das allgemeine Wahlrecht , und die

konservative » — oder monarchisch - klerikalen — Parteien ,
die bisher noch in 29 Departements von 87 die Majorität
der Gemeindevertretungen hatten , machten diesmal die

größten Anstrengungen , um das verlorene Terrain wieder -

zugewimien . Die Zahl der Gemeinden , in denen vorgestern

gewählt ward und zwar überall die g a n z e n Ge -

meinderäthe — beträgt 36 143 , und die Zahl der zu

erwählende » Gemeinederaths - Mitglieder 464 499 — beinahe
eine halbe Million — eine stattliche Armee . Nach dem

Gesetz vom 5. April 1884 ist die Zahl der Gemeindevertreter

festgesetzt wie folgt : 10 für Gemeinden mit 500 und weniaer

Einwohnern ; 12 für Gemeinden von 501 bis 1500 ; 16 für
Gemeinden von 1501 bis 2500 ; 21 für Gemeinden

von 2501 bis 3500 ; 23 für Gemeinden von

3501 bis 10 000 ; 27 für Eemeiilden von 10 001

bis 30 000 ; 30 für Gemeinden von 30 001 bis

40 000 ; 32 für die Gemeinden von 40 001 bis 50 000 ;

34 für die Gemeinden von 5V 001 bis 60 000 ; 36 für die

Gemeinden von 60 001 und darüber . Die Zahl der Ge -

meinden mit 36 Vertretern beträgt 26 ; deren mit 34 — 7 ;

mit 32 — 7 ; mit 30 — 15 ; mit 27 — 174 ; mit 23 —

800 ; mit 21 — 885 ; mit 16 — 2680 ; mit 12 — 13 969 ;
mit 10 — 17 500 .

Die heurigen Wahlen haben dadurch eine besondere

Bedeutung erlangt , daß zum ersten Mal die Sozialdemo -
kraten geschlossen in dieselben eintraten und in einer sehr

großen Zahl von Gemeinden eine eigene Kandidatenliste

ausstellten . Ueber das Ergebniß liegt eine Masse von

Detailnachrichten vor , aus denen aber bis jetzt nur die eine

Thatsache herauszuerkennen ist , daß die monarchistisch - kleri -
kalen Parteien fast überall , wo sie bisher noch Einfluß

hatten , geschlagen worden sind oder doch Boden verloren

haben — trotz der schmutzigen Manöver und raffinirten

Pfiffe und Kniffe , durch welche sie sich den Sieg zu ergattern

suchten . Natürlich mußte das von der Pariser Polizei so

hübsch zurechtgestutzte Rothe Gespenst tüchtig herhalten .
Der Dynamiterich von Tours war ein Führer
der klerikal « monarchistischen Partei , und daS „ An¬

archisten - Attentat ", welches er als gelehriger Schüler
der Paris « Gesellschaflsretter in Szene setzte und

dessen einziges Opfer er selbst wurde , sollte der „ guten
Sache " dienen . —

Beim Schluß der Redaktion ist uns üb « die Wahlen ,
in denen Sozialisten engagirt waren , nur bekannt , daß
C u l i n e , der im Kerker schmachtet , leider unterlegen ist ; in

S�ourmies,
wo am 1. Mai des vorigen Jahres die klaffen «

aatliche Bluthochzeit gefeiert wurde , siegte die Bourgeoisie ,
unterstützt von dem Klerus , noch einmal ; ihrem Opfer würden

übrigens auch durch eine siegreiche Wahl die Psorten des

Kerkers nicht geöffnet worden sein . Sonst Häven in den

Industriezentren die Arbeit « fast überall gesiegt . An

näheren Nachrichten fehlt es noch . Für Weiteres verweisen
wir auf die etwa noch «inlaufenden Telegramme . —

wangsgesetz der | Die schiefe Cbene . Der französische Ministerl
roßbctrieb zur Präsident Loubet beging neulich die Unvorsichtigkeit , einem

Reporter zu sagen , der Mißbrauch der Schrift und des
Wortes sei Schuld an den Dynamit - Attentaten . Hierfür ist
er nach Gebühr von der Presse zurechtgescküttelt worden ;
und da nun eine Dummheit sprichwörtlich die andere nach
sich zu ziehen pflegt , so läßt Herr Loubet jetzt im „ Temps "
zu seiner Entschuldigung bemerken , es sei doch gewiß besser ,
daß z. B. aufrührerische Proklamationen von vornhereii
verhindert würden , als daß sie in die Kasernen ein

dringen könnten . Herr Loubet ist also in seinen Gedankei

schon auf die Zensur und Präventiv - Beschlag
u a h m e gekommen . Für einen republikanischen Minister
jedenfalls ein schönes Eeständniß , und eins , das ihm theuer
zu stehen kommen könnte . Der brave Ravachol hat zwar
die Sozialdemokratie nicht in die Lust gesprengt , was seine
gcsellschastsretterische Mission war , aber dafür wird wohl
nächstens das französische Ministerium in die Luft fliegen . —

Dynamit und Christeuthum . Den Frommen , welche
da näselnd predigen , der Sozialismus sei die Frucht des
Unglaubens und könne nur durch die Religion siegreich be -
kämpft werden , sind gestern zwei „harte Thatsachen " , wie
Pflastersteine an den Kopf gepflogen . 1. Der Dynamitbold
von Tours , der die unchristliche Gesellschaft mit einer christ -
lichen Bombe in die Luft sprengen konnte ; und 2. der
große Ravachol in eigenster Person , von dem jetzt bekannt
geworden ist , daß er von sehr frommen Geistlichen sehr
fromm in den reinsten Lehren der christlichen Kirche « zogen
worden ist . Wie heißt ' s doch in der Bibel : „ An ihren
Früchten sollt ihr sie erkennen ! " —

Die schwarze Handtasche . Das Schlottern hört auf ,
Bürgerpflicht zu sein , der 1. Mai ist vorüber und so nimmt
es nicht Wunder , daß der wundersame Fund der Handtasche ,
die an der Mauer des Woolwicher Arsenals am Morgen
des 1. Mai malerisch niedergelegt war , „ ohne jede ernstere
Bedeutung " war . Schreibt doch sogar die „ Münchener All »

gemeine Zeitung ( Nr . 122 vom 2. Mai ) : „ Wie zuvor die
übertriebenen Beforgniffe, so werden nun die angenehmen
Enttäuschungen des ruhigen Bürgerthums in philiströser
Weitschweifigkeit durch den Telegraphen ausgetauscht . " —

Der Achtstundentag in England . Jüngst ist im
englischen Unterhause der Antrag auf Einführung des gcsetz -
lichen Achtstundentages mit geringer Mehrheit abgelehnt
worden . Die Aussichten auf den Triumph der fort «
geschrittenen Arbeiterschaft mehren sich. Am 2. Mai er -
schien eine Abordnung von etwa fünfzig Arbeitervereiniguugen
im Parlament , um die Abgeordneten d « Stadt London zu
ein « Besprechung über den Achtstundentag einzuladen . Nach
einer längeren Unterredung wurde beschlossen , demnächst
eine Konferenz d « gladstoneanifchen und konservativen Der -
treter Londons zur Erörterung dieftr Frage zu veranstalten .
— Die leitenden Minister , Lord Salisbury und Balsour ,
lehnten es zwar ab , eine Abordnung zu empfangen ,
die von dem London « Riesen - Meeting zum 1. Mai
abgesandt worden war , um den hervorragendsten
Politikern eine Abschrist der auf dem Meeting ge -
faßten Beschlüsse zu überreichen . Sie versprachen zedoch ,
die Angelegenheit in Erwägung zu ziehen und später eine
Antwort ertheilen zu wollen . Der altersschwache Erz -
bourgeois Gladstone sprach sich in einem Briefe dahin aus ,
daß die Zeit nicht geeignet sei , eine solche Deputation zu

empfangen : die Achtstnndenfrage sei auch von der Klasse ,
welche sie hauptsächlich berühre , noch nicht genügend in Er -

wägung gezogen worden . Diese Antworten riefen auf einer
Besprechung ider Delegirten lebhafte Erörterungen hervor ,
und ein Delegirter meinte , man solle sie in den Papierkorb
werfen . Endlich wurde der Beschluß gesaßt , die Sache
zunächst zu vertagen und später einen weit « en Druck

auf die Minister zum Empfang der Abordnung auszuüben .
Die Parlamentswahlen stehen vor der Thür , und es unter -

liegt keinem Zweifel , daß der Widerstand der bürgerlichen
Gruppen , die sich heute noch sträuben , gebrochen werden wird .
Ueberall wo die Arbeiter ihre Stimmen in die Wagschale
legen , wird der Kandidat sich auf diese volksthümliche
Forderung verpflichten müssen . —

Harmonie zwischen Kapital und
Dr . Max Hirsch erlebt jetzt eine Freude .
wollenbezirken Englands
mit den Arbeitern dahin
auf 3 oder 4 Tage die

wahrscheinlich kommt es

Arbeit . Herr
In den Baum -

abrikbesitzer sich
die Produktion

suchen die

einigen , da

Woche eingeschränkt werde , und

auch zu einer Einigung zwischen
beiden Theilen — freilich ist eS für die Harmonielehrer
nicht gerade ermuthigend , daß ihr Evangelium unter dem

Zeichen des industriellen Kladd « adatsch zum Siege gelangt
— das heißt , wenn für das Kapital nichts mehr zu
holen ist . —

Dynamit > Dekret in Portugal . D « portugiesische
Regierungs . Anzeiger veröffentlicht am 3. Mai , wie die

Krenz - Zeitung " berichtet , ein Dekret , durch welches fest -
gesetzt wird , daß jeder , der Dynamit , Melinit oder irgend
einen anderen Spreng st ofs gegen Personen od « Ge -
bände anwendet , mit acht Jahren Zuchthaus und

zwanzig Jahren Ehrverlust bestraft werden soll . —

Zarische Offenherzigkeit . Minister Beltschew und

Agent Vutkowitsch , entschiedene Verfechter der bulgarischen
edungenen
' eitung "

uteressen , fallen den von der russischen Regierung i
tüegelagerern zum Opfer . Die „ Moskauer
chreibt nun :

„ Die Tödtung Beltschew ' S und VuNowitsch ' S , sowie eine

?anze
Anzahl von Verschwörungen gegen die Usurpatoren des

xahres 1SS6 beiveist mit Sicherheit , daß im bulgarischen Volke
»och gesunde Elemente des Widerstandes lebendig sind ,
welche man zwar nicht unterstützen kann , welche aber durch
keinerlei Maßregeln unterdrückt »verde » dürfen . In dein un -
gleichen Kampfe gegen die Räuber der Regierungs -
g e >v a l t schrecken die Patrioten vor G e »v a l t m a ß -
regeln nicht zurück , eine natürliche Folge der Banditen -
Herrschaft , welche allen göttlichen und menschliche » Gesetzen zu «
wider in Bulgarien Platz gegriffen . "

Ein Organ deS russischen Despotismus vertheidigt den

Meuchelmord , es feiert die Miethlinge , die für klingende
Rubel mit Dolch und Revolvern unbequeme Gegner aus
dem Wege räumen . Wenn die Gegner der russischen Miß -
wirthschaft sich die Beweisführung der „ Moskauer Zeitung "
» u eigen machen , wenn sie als gesunde Elemente des Wider -

staudes gegen soziale Barbarei und politische Unterdrückung ,
als wahre Patrioten , als Freunde des geknechteten Vater -
lands der Tyrannenherrschaft mit Gewalt ein Ende machen ,
so ist der Zarismus ihr trefflicher Lehrmeister . Wer Wud
säet , wird Sturm ernten . — — '



Theater .
M i t t ,v o ch . d e n 4. M a k.

Opernhaus . lZ�valler ! » rustioavs . .
( Bauern - Ehre ) . Oos » tan tutte .
( So machen es Alle . )

ichanspirlhaus. Der Sturm .
rutschrs Theater . Die Stützen

der Gesellschaft .
Lessing - Thratrr . Die Cameliendame .
Kerliner Theater . Othello .
Zivallner - Thrnter . Ehrliche Arbeit .
Kestden ? - Theater . Der kleine

Schwerenöther .
Friedrich ' Mithelmltadt . Theater .

Das Sonntagskind .
Thomas - Thrater . Die Manen .
Adolph Grnst - Shratcr . Fräulein

Feldwebel .
OeUealliaure - Theater . Der Gunst

ling .
Kroll ' » Theater . Die lustigen Weiber

von Windsor .
Ostend - Theater . Uriel Acosta .
Lernpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Nichter ' » Uarieto . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Winter - G arten . Spezialitäten - Vor

stellung .
Kauf,nann ' a UariötS . Spezialitäten�

Vorstellung .
American - Theater . Spezialitäten .

Vorstellung .
Theater der Neichshalle « . Spe

zialitäten - Vorstellung .

kasLAge -
kauopiieum .

Nann

wit Lteillkoxk
und

Pigmy
v. Stanley - Zwergvolk .

IO - 1 5 - 9 Uhr .

Castan ' s Panopticum
) 5a. Ecke VehrFriedrichstr . 1K5a , Ecke Tehrenstr .

iL Riesin und

Puppen - Fee

i km ,
größte Riesin ,

16 I . alt . 9 F. groß .

Wlizeh PauZiile,
16 Jahre alt , 46 Zentimeter groß .

Entree 59 Pf . Kinder 25 Pf .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 19 Uhr Ab .

( Jnlhveil ' sede

Bierhallen
lonunandantenetr . 77 —79 .

Täglich :

Konzert
mit humoristisch . Vorträgen .
Großer Frühstücks » u . Mittagstisch
sowie 6 Billards . 3 Kegel¬
bahnen und £ Säle .

F . Sodfke .

Alt - Moabit 80/81 .

» « « lich : kr . fimiitrt, Thcitn
md Tttjülitötr «.

Anfang 4 Uhr . Entrce 36 Pfg .
22691 . Hellmuth Peters .

Welt - Restaurant
Dresdenerftr . 07 .

Heute und folgende Tage :
Auftreten der

1. ülist. Söiiler, Kssztttsllllger
iini) Schuhplattler - keftWast

M. Jacob Danihofer .
Erste Abtheilung der Koschat ' schen
Sänger , unter Protektion des k. k.

. Kammersängers und Komponisten Hrn .
Tkoma « Koschat .

Anfg . Wochentags 7' / , Uhr . Entr . 15 Pf .
„ Sonntags 6 Uhr , Entree 39 Pf .

mit Bier 59
59 Pf , nach Auswahl .

In der alt . Pommer -
scheu Küche , Ora -
nienstr 181 , Hof pt .
bei Klein ! Frühst .
39 Pf . . Mittagstisch

Abeudtisch von 39 bis
1696 «

Eröffnet !Eröffnet !

Wirthshaus
zum eichenen Stab

Stallschreiberstrasse 29

Freunde und Genossen sind freundlich

eingeladen von Kollegen v. Sobönlng

Zahlstelle d. deutschen Tischlerverbandcs

Den Parteigenossen zur Nach -
richt , daß unser Genosse , der
Schlosser 474/ ' !

CorS Lies ,
am Sonntag , den 1. Mai , an der
Proletarier - Krankheit entschlafen
ist . Die Beerdigung findet am
Mittwoch , 4. Mai , Nachm . 5 Uhr ,
vom Trauerhause , Lübbenerstr . 8,
ans statt .

Um rege Betheilignng bittet
Der Vorstand

deS Togialdem . WahlvereinS
für den 1. Berliner Reichstags -

Wahlkreis .

Am Sonntag , den 1. Mai , Vorm .
9 Uhr , ist mein lieber Mann , der Tischler

Buävig Remharät
im Alter von 51 Jahren nach längerem
Leiden sanft entschlafen . Dies zeigt
an mit tiefer Betrübniß

Die trauernde Wittwe
2839bf M . Reinhardt .

Die Beerdigung findet heute , Mitt¬
woch , den 4. Mai . Nachm . 5Vs Uhr ,
vom Krankenhaus Am Urban aus statt .

CllllverelüLttl . Mhauer . !
Den Mitgliedern hiermit zur

'

Nachricht , daß unser treuer Freund
und Kollege , der Steinbildhauer

Brimo Marten
am Morgen des 2. Mai seinem
schweren Leiden ( Kehlkopf - und
Lungenschwindsucht ) im Alter von
29 Jahren erlegen ist .

Die Beerdigung findet heute ,
Mittwoch , d. 4. Mai , Nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
St . Johannis - Kirchhofes , See -
straße ( Plötzensee ) aus statt .

Um zahlreiche Betheiligung der
Kollegen bei derselben bittet
374/16 Ter Porstand .

Todesanzeige .
Allen Kollegen , Freunden und Be -

kannten die traurige Nachricht , daß
unter Gatte , Vater , Bruder , Schwager
und Onkel , der Stuckateur

August Krause
am Montag , den 2. Mai , früh 6 Uhr ,
im Krankenhause Am Urban verschieden
ist . Dt « Beerdigung findet am Donners
tag , Nachm . 3 Uhr , von der Leichenhalle
des Thomaskirchhofes in Britz aus statt .

Für die Hinterbliebene « :
2636b A. Krause , Sohn .

Am 2. Mai , früh 3/42 Uhr , ver¬
schied nach schweren Leiden mein
lieber Mann , unser guter Vater ,
Schwiegervater und Großvater ,
Bruder , Schwager und Onkel , der
Schriftsetzer

C s M Rick
im 52 . Lebensjahre . Die Beerdi¬
gung findet am Donnerstag , Vor -
mittags 9 Uhr , vom Trauerhause ,
Lausitzerstr . 41 , nach dem Emmaus -
Kirchhof in Britz statt . 2832b

Berlin , den 3. Mai 1832 .
Wwe . Minna Pick nebst Kindern .

?ür
die liebevollen Beweise der Theil -

ine sowie für die reiche Blumen -
spende Allen , insbesondere dem Personal
der B- rliner Velvetfabrik den herzlich -
sten Dank . 2837b

Wittwe Silk , Stolp i. P .

Allen Freunden u. Bekannten empfehle
mein Weiß - « . Kairifch - Kievlokal ,
sowie meinen guten alten Nordhäuser .

W. Haugk , Boeckbstr . 12.

Gardinen - Fabrik .
Großes Lager gestickt , u. engl .
Tüll - Gardinen , Stores , weiß u.
creme . Große Auswahl in Sopha - ,
Tisch - u. Bettdecken , auch im Einz .
zu den billigsten Fabrikpreisen .
SHBI E . Knape

aus Eutzsch in Sachfen .
Krnnnenstraße Ä6 , 1 Treppe .

[bo Die rühmlichst bekannte

Betten - Fabrik
2084 8

ß. Kirschberg
14 Spandaner Brücke 11

Begr . 1870 verkauft streng reell

Neue Bettfedernr ?ra - üf- ?h ra�nd
lpfd . 0,50biszuden

allerbest , nur 3, prima Halbdaunen 1,10 1,50 M.
nounon Chinesische von vorzüglicher
UdUlien FUllkraft 2,50 , 3, —Mt. , aller .
feinste Schwanen - Daunen 4,50 , S, — Mk.

Complette Betten , IC" . «, ' SS-~ - - - -f --j ui - orucn , Un¬
terbett , 2 Kopfkissen in guter Federfüllung
12, 15, 20 Mk. bis zu den allerfeinsten Braut¬
betten , enorm billig . Tbeilzahlung gestattet .■ betten , o

IMatr ;
gBettateii

! Rosshaar , lndiäfäsor,See -
| ( fiel II attcll grasmatratzen nur 8,75X5. ,- - - - - - -Ur>a«iiittir «i«en uus u,/ «#. ". , ■
Bettstellen 4,50 , Feldbetten nur 8,50 Mk. I

/Zigarren - Geschäft Mrunnuerstr . 0
� hält sich Freunden und Genossen
bestens empfohlen . 23691 .

Achtung !
Einem vielseitig geäußerten Wunsche

entsprechend können diejenigen Genossen ,
welche Karten zur Betheiligung an der
Maifeier des ersten Kreises genommen ,
aber dieselben nicht benutzt haben , bei

Abgabe dieser Karten noch nachträglich
die Maifest - Zeitung erhalten : im
Nestanrant Leopold , Markgrafenstr . 88 ,
Seidenstücker , Ecke Jäger - u. Kanonier -
straße , Wernau , Ecke Rosen - und Neue

Friedrichstraße , und bei A. Taetovow ,
Manerstr . 9, v. III , Vertrauensmann
des ersten Kreises . 397/9

6. Wahlkreis .
Die Inhaber folgender Nummern —

sofern dieselben bei Knebel , Badstr . 53 ,
entnommen find — können sich bei

Raschke , Wiesenstraße 8 , Hof 3 Tr . ,
melden . 21 . 552 , 836 , 525 , 511 , 838 ,
597 , 55 . 477 , 39 . 281 , 293 , 246 , 274 ,
545 , 780 , 676 .

Uchtung S
Von der Bilder - Verloosung bei der

Maifeier im Jagerhaus , Schönhauser
Allee , sind noch folgende Nummern
beim Unterzeichneten abzuholen : 22 ,
185 . 194 , 472 . 595 , 555 , 696 , 723 , 319 .
996 , 952 , 1951 , 1975 , 1184 , 1253 , 1313 ,
1471 , 1592 , 1599 , 1636 , 1637 . sg33/lS

W. Grunwaldt ,
Chorinerftr . 39 , v. IV .

Beerdigungs - Verein
Berliner Zimmerleute .

Die nächste Monatsfitzung findet nicht
Sonntag , d. 3. , sondern erst Sonntag ,
d. 13 . d. M. , bei Seefeldt , Grenadier -
straße 33 , statt .

C. Plötz , Vorfitzender ,
2833b ] Landsbergerstr . 8.

Ehrenerklärung .
Endesunterzeichneter erklärt hiermit ,

daß die gegen Fräulein Margarethe
Theuer , Elisabethslraße 45l>. , gethanen
Aeußerungen vollständig auf Unwahrheit
beruhen , erklärt vielmehr , daß oben Ge -
nannte ein unbescholtenes Mädchen ist .
2839b Franz Sacher , Schuhmacher .

Bei der Maifeier in Adlershof bei
Wiedemann u. Manofskl ist »in Tuch
gef . Abzuholen geg . Annoneengebühr
b. Uebel , Wieuerstr . 59 . s284vb

Gelegentlich der Maifeier im Jäger -
Haus ein Schirm verloren . Abzugeben
bei W. Stengert , Schönhauser
Allee 53 d. l2334b

M5bel - Magazin
Paul Uengelianer , Eharlottenburg ,

Wilmersdorferstr . 54a ,
empfiehlt Möbel aller Art u. Polster -
waaren eigener Fabrik . Theil -

Zahlungen gestattet . 123668

Reste
von Buckskin und Paletot -
stoffen , passend zu Herreu -

u. Knaben - Anzügen . Damen -
tuche in den neuesten Farben zu Caps ,
Regenmänteln u. Jaquets empf . billigst

E. Sommerfeld s * " " 1
• ) Spittelmarkt .

es . Resterhaudlnng . es .

Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch pass .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Paletotstoffen , sowie zu
Sommermänteln , Jackets , Plüsch , Atlas ,
Seide , Sammt und Spitzen .

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
66 - Karle , Waldemarstrasse 66 .

WerniM rnii) Reiseköck,
über 200 Stück , i. Einzeln , bill . zu verk .
in d. Korbwaarenfabr . luvaUdenstr . 195 .

Allen Freunden und Parteigenossen
empfehle mein Schuhwaaren - Lnger .
Gute , solide Arbeit , mäßige Preise .
U. Müller , SO. , Schlcsischestr . 3 .

FWen und Kruken
mit und ohne Patent - Verschluß liefert

Carl ErdmaTin , JSS . fes .
Mau fordere Preislisten . 492�1

Kinderwagen gebr . Kottbuserstr . 13

Arbeitsulurtt .
Versilberinncn gesucht von s2323b

A. Werkmeister , Schmidstr . 8a .

Fräser auf Hornknöpfe werden verl .

2831b ]
'

Blumenstr . 24 .

Versilberer a. glatte Leisten w. verl .

2342b ] M a r k u s st r. 49 . II .

Werkmeister TS ? » « ? "
befähigt größere Uhrwerke ( Thurm
uhren re . ) ganz selbständig zu
bauen , wird für eine renommirte Fabrik
gesucht . — Stellung sehr angenehm ,
dauernd und gut bezahlt . Offerten unter
M. 2161 an Rudolf Moste , Berlin

SV. , erbeten . 577M

Große Volks -Bersaiuiulimg
für den 2. Berliner Eeichsfags - Wahlkreis

am Mittwoch , den 4 . Mai , Abend » 8 Uhr ,

im grossen Saale der Berliner Bock - Brauerei .
Tages - Ordnung : 451/2

1. Vortrag des Genossen FUcharck Fischer über : „ Unsere politische

Lage . " 2. Diskussion . 3. Die Partei - Konferenz für die Urovinz
Krandenbnra refp . Mahl von Delegirte » .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ersucht um zahlreiches Er «

scheinen der Genossen _ Der Uertrauensmann .

A & htyng Z Achtung !

Hosikinstrumenten - Ärbeiter
( Klavier - Arbeiter ) .

Große öffentliche Versammlung
heute , Mittteoch , den 4 . Mai 1892 , Abends 0 Uhr ,

in Joel ' s Salon , Andreas - Straße 21 .

Tages - Ordnung : 436/8
1. Berichterstattung von der Geraer Konferenz .
2. Wahl eines Vertrauensmanns für Berlin und 2 Revisoren .
Bei der hohen Michtigireit der Tagesordnung ist pünktliches und

zahlreiches Erscheinen der Kollegen unbedingt nöthig . Kollegen zeigt , daß ihr
den Provinzstädten nicht nachsteht .

_ Die Agitations - Koinmission .

Zeckalmb. d. Maurer Mschlanhs
( Zahlstelle I . Verlin , Putzer ) .

Konntag , den 8 . Mai , in den KLrger - Kälen , Dresdenerftr . 90 !

IPSr tleFsaitimiassig .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom HI . Quartal .
2. Dringlichkeits - Anträge der örtlichen Verwaltung .
3. Vortrag über die Gewerkschaftsbewegung der alten und neuen Zeit .
4. Verschiedenes und Fragekasten .

Am Mittwoch , den 11 . Mai ( Bußtag ) : Herren » rnsspartie
nach Rüdersdorf . Abfahrt vom Alexanderplatz 7. 36 , vom Schlesischen
Bahnhof 7. 46 nach Erkner . Fußmarsch nach Woltersdorfer Schleuse . Von

hier ab Dampferpartie nach Rüdersdorf . Besichtigung der Kalkberge . Für

gute Führung in den Kalkbergen wird von den Rüdersdorfer Genosten gesorgt .

Zu dieser Partie sind alle Kollegen , Maurer und Putzer , eingeladen .
247/29 _ Die Grtsverwaltnng .

Acirfung ! Achtung !

Bei der Maifeier in Adlershof sind folgende Nummern

bei der Verloosung gezogen und sind die Gewinne gegen

Vorzeigung der Nummern bei mir abzuholen :
162 309 576 33 701 84 288 512 327 677 531

638 630 57 670 20 .

Ferner ist ein Spazierstock gefunden und bei mir in Empfang zu nehmen .

39i/i9 KsH Scholz , Wrangelstr . 32 .

Genossenschaits - Bäckerei
für Berlin und Umgegend

Müllerstraße 33 a — 34 .

Diejenigen Inhaber von Niederlagen , welche versäumt haben , uns ihre

bestimmte Zahl der zu liefernden Brote anzugeben , werden ersucht , dieses

sofort zu thun , da sonst Niemand berücksichtigt werden kann .
Es werden Brote in vier verschiedenen Sorten , & 1, —, • 0,75 und

0,50 M. , gebacken . . . . . . .
Die Verkaufsstellen werden in nächster Zeit im „ Vorwärts " veröstentucht .

95/9 Den Geschättsfnhree : H. C a s p a r.
. . . . . . . .. . . . . . . .. . .BCSSMMM — —

Größtes Kager der Komsenstadt !

Herren - u . Knaben - Garderobe
M . Schulmeister , Schneidermeister

Dresdener - Strasse 4 — Dresdener - Strasse 135
( Kottbuser Thor ) 23711 -

empfiehlt seinen werthen Kunden Vorstehendes in streng reellen Qualitäten zu
außergewöhnlich billigen Preisen .

LsateUnugen n. Haass werden in eigener Werkstatt sauber n. gut angefertigt

J . Semmel , prakt. Zahn- Arzt ,
! s

Dranienstr . 55 , Moritzpiaiz . Spr . 9 - 1 , 3 - 5 . In der Poliklinik

für Unbemittelte 8 - 9 Vm. , 1 —3 , 5 —6 Nachm . ( künstl . Zähne 2 Mark )

empfehle meine

Tabake »

_ Dvittwe Giif - Wolff , Bismarckstr . 37 . .

Cf ! �XMin » a « >. S . a3eä Uhren - u. Goldwaaren - Gefchäst .
» Ei4 . 0( ftiB | | S¥6i3C8y Reinickendorfer - str . 69 .

_ Größte Auswahl . Reparaturen gut und billig . _
29171 .

Chi k . fl a k * Freunde » und Genossen

A d 1 vrs 1�

hlkorschauin - , Bernstein - und Elfenbein - Waaren .

Spezialität a Doeteäts bewährter sozialistischer Führer ( Kaftalle ,
Mar » u . A. ) in Zigarrenl ' pihen , Dfeifenüöpfen , Shlipsnadeln ,
Manschettenknöpfen , Stöcken , Brochen . Küste » . En gros . En detail «
2274 L B. Gtlnzel , Krunnenstr ' . 15 ? , am Rosenthaler Thor .

| Echt Stonsdorfer , Bitter - Liqueur . Str . 1,80 Mk. . 10 Ltr . 10 Mk .
. . . . . . . 5 . . . . . .. : jl . o- r�r- r , « ~X. cnc in rvr k cvne

Johannisbcer - Wein , vorzüglich , Flasche 55 Pf . , 10 Fl . 5 Mk .

, Flasche 65 Pf . , 19 Flaschen 5,56 Mk .

. S6 Mk .
s513�

Maitrank , frischen . ,
Tokayer , med . süßer Ungarwein , Literfl . L,16 Mk .

« imheer , Eirsch , . lehannisheersakt , Liter 1,

hloillll 5 ) 1111 Ä flrt S? KrUr Allianre PInH 6a ,
ilBUIUwllM QU. , S1 ! lrne Friedrichstr . 81 .Eugen

Ein Zimmer zur Zahlstelle oder
Klubs noch einige Tage zu vergeben
2829b ] Waldemarstr . 16 b. Hilpert .

Spenerstr . 32

FreunWe Hchvohnung,
Stube . Kammer , 51ü che, z. 1. Juli zu
vermiethen . 279 M. 12835 b

Kreiss . - Bohrmasch . zur Bürstenfabr . ,
Tischlerwerkz . , Balaneiers , Transmiss . ,
Treibriemen , Komtoirpulte und vieles
Andere sehr billig weg . Anfg . des Be -
triebes . Harmonikasabrik Demminer -
straße 6. 66/14

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 69 Pfg .
17351 , fj . F. Diuslnge ,

Kottbuserstr . 4, Hof park .

- Audreasste . Äft Hm

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 19 , 5- 7, Sonnt . 8- 19 .

ifaudlrihe RfeSSP
Eing . Skalitzerstr . , beleiht j. Wertlstache .

Kinderwagen ist billig zu verkaufe »
Nixdorf , Berlinerstr . 113 , Pfennig .

Verantwortlicher Redakteur : Augnst Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin S \ V„ Beuthstraße 2. Hierzu eine Bei/AOA -



Beilage zum „Vomiirts " Berliner Volksblaii
Nr. 104 . Mittwoch , de » 4 . Mai 189I . S . Jahrg .

VorlQttrenksbevichke .
SlbgeordneteuhauS .

LS. Sitzung vom 3. Mai . 11 Uhr .

. Am Ministertische : Graf Eulenburg , v. Bötticher ,
Miquel , Herrfurth , Bosse , v on Berlepsch und
« omimssarien .

Die zweite Berathung des N a ch t r a g s e t a t s für 1832/93
( behalt des Ministerpräsidenten ) leitet

Referent Abg. v. Hneue ein mit einem Berichte über die

- lomnnssionsverhandlungen , rn welchem t auch über die Repräsen -
»ationslosten kurz verhandeit wurde . Außerdem wurde verhandelt
Uder die Vorgeschichte der Stelle eines Ministerpräsidenten und
oer Stelle eines Vizepräsidenten des Staatsnnnisteriums . In der
Kommission wurde gewünscht , daß die Ausgabe für den Vize -
praiidenten in Wegfall kommen möge ; man verzichtete aber dar -
"Us. einen Beschluß herbeizuführen , indem man auf eine besrie -
i »ge>che Erklärung der Regierung hoffte .

F- inanzminister Miquel : Ich kann namens der Staatsregie »
• chig die Erklärung abgeben , daß der heutige Beschluß der zu -
Ulnitigen Gestaltung dieser Elatsposten durchaus nicht präjudizirt .

Erklärung dürfte wohl befriedigen .
. . Abg . Richert ( dsr . ) : Diese Erklärung ist durchaus unbefrie -
Olgend , denn wir können bei der nächsten Etatsberathung auch ohne
eine solche Erklärung über die Etat - posten anders verfügen . Es
uegt aber die Möglichkeit vor , daß jetzt ein Vizepräsident des

Ministeriums ernannt wird , der kein Ressort und kein Reichs -
uml hat .

. , �Ibg. Limburg - Stirum ( 1. ) : Wir sind durch die Erklärung

c vManzminislers befriedigt und werden für den Nachtragsetal
nimmen . Wir halten uns nrcht für befugt , eine einmal bewilligte

» a « ? auf welche hin eine Organisation geschaffen ist , zu streichen .

di - M der Kommission der Antrag gestellt worden , schon jetzt

�5 Streichung des Gehaltes des Vizepräsidenten vorzunehmen .
haben uns aber darauf nicht eingelassen , wir wünschen nur ,

, �unsere Befugniß , im nächsten Jahre eine Streichung vor -
s nehinen , anerkannt würde . Deshalb sind wir von der Er -
iar «ng des Ministers befriedigt .

� Abg . Bachem ( Z. ) empfiehlt ebenfalls die Bewilligung des

dt f " ub will Alles der künftigen Entwickelung vorbehalten ;

Lchelll
ncic� keiner Richtung hin gebunden ist , ist klar

t . . Abg. Rickert ( dsr . ) ; Solche budgetrechtliche Theorien sind

". cht vorgetragen worden . Daß wir nicht gebunden
J . ' f* selbstverständlich . Es handelt sich darum , ob die Re -
x! snng sich für ermächtigt hält , einem Vizepräsidenten , der sein

cwlk i! ' " cht als Ressortchef erhält , das nun im Etat stehende

oa!? tineS Vizepräsidenten zuzuweisen . Bester wäre es , dieses
behalt zu streichen .

in Awanzminister Miquel : Der Beschluß der Budgetkommission
' e' nst ' mmig gefaßt worden , nachdem ich die Erklärung ab -

<y k u1? �tte , welche von den Parteien dort gewünscht wurde .

yw . erklärt , daß durch den Beschluß zum Nachtragsetat die

sij . ' Nion für den Vizepräsidenten gar nicht berührt wird . Schwierig -

ah » r ' nen allerdings durch Unklarheiten provozirt werden ,

». „f, P* werden auch provozirt durch unnöthige Aufwerfung von

>. Miorsragen . Wenn wir das Gehalt des Vizepräsidenten streichen ,

Wa �. "ksteht die Streitfrage , ob ein gesetzlich festgestellter Etat
vch . rinen Nachtragsetat geändert werden kann . Wir werden

" ' m laufenden Jahre das Gehalt des Vizepräsidenten wieder

a, ?! damit ist dann die ganze Streitfrage beseitigt .

r . . , Abg . Francke ( natl . ) : Wir wollen der Regierung deutlich
daß wir zwei Präsidenten des Staatsministerinms ohne

,i ' >°rt nicht bewilligen wollen . Wir wollen aber die Regierung
yr - E binden durch einen Beschluß , sondern wünschen nur eine

kJMrung von der Regierung , daß sie sich klar darüber ist , daß

wm vaus nicht 2 Gehälter für Minister ohne Ressort zahlen

,
Das Haus will sich also nicht binden , im nächsten Jahre

josche Gehälter zu bewilligen . . �
die Sff- Abg. von Hueue : Wir hätten das Recht , schon zetzt

ab » k �ung des Gehalts des Vizepräsidenten vorzunehmen ;
w- ! l wollten viele Mitglieder der Kommission absehen ,

«laubten , daß die Verhältnisse sich bis zum nächsten

N» n . f ' 0 ündern könnten , daß man dann eine endgiltige

� »intreten lassen könnte . Ich habe die Ueber -

bÄ" 9 ' daß die Regierung die Stelle des Vizepräsidenten nicht
ulk . a wird , wenn der Finanzminister es auch nicht ausdruck -

U hat . Deshalb will ich den Nachtragsetat bewilligen .

b. . ,/bS - Gras Limburg - Stirum : Die Regierung ist jetzt formell
ia� ? 9 ' das Gehalt des Vizepräsidenten im laufenden Etats -

m. k ,iu verwenden , aber ivir behalten uns das Recht vor , das

a,k " ach dem 1. April 1893 nicht mehr zu bewilligen .

winm Meyer - Berlin ( dsr . ) : Durch die Erklärung des Fmanz -
mM ? sind die Mitglieder der Budgetkommission durchaus

Kunden ; ich bin nicht von dieser Erklärung befriedigt . Ich

de , a, 5 Streichung des Gehaltes des Vizepräsidenten beantragt .

der flPttig aber zurückgezogen , weil Herr v. Huene als Meinung

zahlt Emission feststellte , daß beide Gehälter zusammen Nicht ge -

abll - k. � en sollten , daß darüber die Regierung «ine Erklärung

aeoph . foUte - Die Erklärung in diesem Sinne ,st nicht ab -

bie Kmnnijf�halb steUe ich den Antrag auf Zurückverweisung in

sowei ?��rbercZ. ) : Die Erklärungen vom Ministertische haben ,
st - richtig auffasse , den Sinn , den die Budgelkoininission

Wir >. n Regierung will zwei Gehälter nicht ausgeben .
ihr aber die Möglichkeit lassen , entweder den

m. s , . si�prasidenten oder den Vizepräsidenten mit besonderem

m. nis °' ' - usiellen . Da die zweimalige Erklärung des Finanz -
Ministers den Herren nicht genügt , so hat derselbe vielleicht die
Gut » , - � vs '

- geine Erklärung zu wiederholen . . .
helpn �iminister Miquel : Ich will die Erklärung wieder -

! J�eÖ*erimÖ erkennt an , daß der endgiltigen Regelung

lieot f-nlL �achtragselat nicht vorgegriffen werden solle . Dar, »

woi / ibstverständlich , daß die Regierung ihrerseits nichts thut ,

wird � ber endgiltigen Regelung vorgreift ; die Regierung

a>k ssichk Zwei Gehälter nebeneinander ausgeben .

mi » ik Dickert ( dsr . ) : Wenn die Erklärung des ' Finanz -
fnor . » « kt�ich so gelautet hätte , hätten wir uns die Debatte

werk . » Es war also doch gut . die Doktorfrage aufzu -

sein . ». nur wünschen , daß Herr von Bötticher m

bl
* Anit bleibt , damit das Provisorium bestehen bleibt . Ich

di » ro p k ? � k>as Haus , alles zu vermeiden , was irgendwie

(Heiterkeit' ) k>es Herrn von Bötticher alteriren könnte .

Der 9kack,ti *i,rt2pii� e k a «. . . c a. -e

A

Abfi e r g
der Pnb nothwendig geworden wegen der Aenderung

c Ä der Gewerbe - Ordnnug .
134 a / !» k welche den § § 134 ( Arbeitsvertrag ) und

Antra « . •e.i xS®r *>mu,0) der Gewerbe - Ordnung entsprechen , liegen
GeivPrh . kDor- § 80b enthält entsprechend dem § 134 8 der

Arb e . Va �nimfl die Vorschriften über den Inhalt der

WnX m
" d n u n g.

och Nr . l soll dieselbe enthalten Vorschriften über den An -

fang und das Ende der regelmäßigen Arbeitszeit , über die Pausen
und über die Ueberschichten .

Nr . 1 wird genehmigt .
Nr . 2 schreibt vor , daß die Arbeits - Ordnung enthalten muß

Bestimmungen über die Festsetzung des Schichtlohnes und der
gedingberechtigten Personen , über die Zeit des Abschlusses des
Gedinges u. f. w. Die Komniission hat gestrichen die Bestimmung
über die Art der Bemessung des Lohnes für den Fall , daß eine
Vereinbarung nicht zu Stande kommt .

Die Abgg . Eberhard und I tz e n p l i tz (!. ), sowie der
Abg . Hitze und Genossen beantragen übereinstimmend die Wieder -
Herstellung dieser Bestimmung .

Abg . Hitze ( Zentr . ) spricht seine Freude über die Meinungs -
änderung der Konservativen aus und empfiehlt die Wieder -
Herstellung der Vorlage .

Abg . Eberhard ( kons . ) glaubt , daß die Schwierigreiten ,
welche die Aufnahme einer solchen Bestimmung in die Arbeits -
ordnung verursachen könnten , dadurch aufgehoben würden , daß
dadurch mancherlei Streitigkeiten verhindert werden .

Abg . Schmieding ( natlib . ) glaubt , daß die Vorlage in
manchen Punkten in angeblichem Interesse der Bergarbeiter all -

zuweit über die Gewerbe - Ordnung hinausgehe und zwar in

Sachen , die im Bergbau durchaus ebenso lägen wie in der

übrigen Fabrikindustrie . In der Nr . 2 würde seine Freunde für
die Wiederherstellung der Regierungsvorlage stimmen . Redner
tadelt dann die heftigen Angriffe gegen die Mehrheit der Kom -
Mission , welche die Trcmonia gebracht habe . Da sie von den

Zentrumsmitglieder » der Kommission nicht herrühren könnte ,
so hätte die Redaktion sich dieselben wohl aus den Fingern
gesogen .

Abg . Ritter ( srkons . ) spricht sich ebenfalls für die Wieder -
Herstellung der Regierungsvorlage aus , welche auch die Abgg .
Meyer - Berlin und Hamuiacher empfehlen .

Abg . Hitze ( Z. ) verwahrt sich dagegen , daß das Zentrum
für den Inhalt einzelner Artikel der Presse verantwortlich ge -
macht werde .

Abg . Dasbach ( Z. ) : Der scharfe Artikel der „ Tremonia " ist
wohl veranlaßt durch die gehässigen Angriffe , welche national -
liberale Blätter , so z. B. die „Rheinisch-Westfälische Zeitung " ,
gegen die Zentrumsmitglieder der Kommission gerichtet haben .

Nr . 2 wird daraus unter Wiederherstellung der Regierungs -
vorläge genehmigt .

Nach Nr . 3 sollte die Arbeitsordnung enthalten Bestimmungen
über die Zeit und Art der Abrechnung , über Zeit und Art der

Lohnzahlung , über die Voraussetzung der Abzüge für ungenügende
Arbeit , über die Vertreter der Bergwerksdesitzer , welche solche
Abzüge machen können und über die Verwendung der aus Ab -

züge » aufkommenden Geldbeträge .
Die Kommission will nur über Berechnung und Zahlung des

Lohnes und über die Personen , welche die Abzüge bestimmen , so -
wie über den Beschwerdeweg Vorschriften in die Arbeitsordnung
ausnehmen .

Die Abgg . Hitze und Genossen beantragen die Vorschrift
über die Voraussetzung der Abzüge wieder aufzunehmen ; Abg .
Eberty will die Vorschrift über die Verwendung der Abzüge
einfügen . Abg . Hammacher will die Vorschrift über die Vor -

aussetzung der Abzüge in etwas anderer Form als die Vorlage
einfügen , indem statt „ Voraussetzung " gesagt wird „Fälle . "

Abg . Hitze spricht sich gegen den Antrag Eberty aus , weil
an einer andern Stelle der Vorlage eine Kautel gegen Mißbrauch
vorgesehen sei ; für den Fall der Ablehnung seines Aiitrages
empfiehlt er den Antrag Hammacher .

Abg . Ritter (frtik . ) spricht sich gegen alle Anträge aus ,

während
Abg . Dasbach die Wiederherstellung der Regierungsvorlage

für nöthig hält , weil nur dadurch die bei dem Bergmannsaus -
stände laut gewordenen Klagen der Arbeiter beseitigt werden
könnten .

Abg . Hammacher empfiehlt seinen Antrag , der leichter aus -

führbar sei als die Vorlage .
Minister v. Berlepsch kann keinen großen Unterschied

zwischen der Vorlage und dem Antrag Hammacher entdecken . Es

solle nur dafür gesorgt werden , daß in der Arbeitsordnung über -

Haupt gesagt wird , daß unreine und unvollständig beladene

Wagen genullt , d. h. nicht bezahlt werden . Wird der Vorschlag
der Kommission angenommen , so wird überhaupt keine Be -

stimmung über das Nullen in der Arbeitsordnung enthalten sein ;
das wäre bedenklich .

Die Abgg . von Bockelberg und Hitze empfehlen mindestens
die Annahme des Antrags Hammacher , während die Abgg .
Ritter und Schmieding die Annahme der Kommissionsvor -

schlüge für richtiger halten .

Abg . Hammacher spricht die Befürchtung aus , daß die An -

nähme der Regierungsvorlage zu Schwierigkeiten führen würde ;
es würde jedem Agitator leicht werden , in einer fulminanten
Rede zu beweisen , daß die Arbeitsordnung dem Gesetze nicht

entspreche .
Abg . Dasbach giebt das Versprechen , solche fulminanten

Reden nicht zu halten .
Nr . 3 wird mit dem Antrag Hammacher angenommen . Die

übrigen Nummern dieses tz LOb , welche über die Kündigung und

Entlassung aus der Arbeit , über die Strafen , die Verwirkung
von Lohnbeträgen und die Berechnung der gelieferten Werkzeuge
Bestimmungen enthalten , werden ohne Debatte genehmigt .

§ 80c giebt den Arbeitern das Recht , bei nichterfolgtem Ab -

schluß des Gedinges den Lohn zu verlangen , der an derselben
Arbeitsstelle in der vorhergehenden Lohnperiode gezahlt worden

ist ; den Arbeitern soll ferner Gelegenheit gegeben werden , auf
ihre Kosten von der vorschriftswidrigen Beladung u. f. w.
Kenntniß zu nehmen .

Die Abgg . Hitze und Genossen beantragen einen Zusatz ,
wonach die Gedinge in ein Buch eingetragen werden und den
Arbeitern offen vorgelegt werden soll . — Auf diese Weise könnten
allein die Streitigkeiten vermieden werden , die daraus entstehen ,
daß den Arbeitern kein Beweismaterial über den Abschluß der

Gedinge vorliegt .
Abg . Ritter : Mit solchen Einzelheiten sollte sich der Gesetz -

geber nicht befassen , zumal eine solche Vorschrift schwierig durch -
zuführen wäre bei der Verschiedenartigkeit der Gedinge .

Abg . Dasbach verweist auf die Denkschrift über den Berg -
arbeiter - Ausstand , in welcher die Klagen über die nicht genügend
bekannt gemachten Gedinge hervorgehoben seien .

Abg . Schmieding spricht sich gegen den Zusatz aus , weil

dadurch den Bergwerks - Verwaltungeu zu große Arbeiten zu -

gemuthet würden , namentlich wenn jedem Arbeiter auch noch

eine schriftliche Bescheinigung über das Gedinge gegeben

werden soll .
Abg . Stütze ! ( Z. ) verweist ebenfalls auf die Klagen der

Bergarbeiter während des Ausstandes , wo die Unsicherheit über

die Gedinge die Hauptursache zu Mißverständnissen und Streitig -
keiten gewesen sei .

Nachdem noch die Abgg . Hitze und Eberty für die Annahme
des Antrages eingetreten , spricht sich

Geheimer Bergrath Fürst gegen die Annahme des Antrages

aus , weil bei Uebergabe schriftlicher Gedinge mit gegenseitiger
Unterschrist auch die Stempelpflichtigkeit eintreten würde .

Abg . Eberty : Ein förmlicher Vertrag mit Unterschrift wird

gar nicht verlangt .
Abg . Bachem ( Z. ) schließt sich diesen Ausführungen an . Es

sei nur eine Kleinigkeit , die von den Bergwerks - Verwaltungeu
verlangt werde , im " Interesse des sozialen Friedens . Wenn im

Reichstage eine solche Bestimmung in Frage stände , würden die

Konservativen dort ohne weiteres dem Antrage zustimme » . Die
Arbeiter haben das Siecht , eine solche schriftliche Ausferiigung
zu verlangen ; da kann man doch auch die Pflicht der Bergwerks -
Verwaltung zur Ausstellung einer solchen schriftlichen Bescheinigung
aufnehmen .

Der Antrag Hitze wird mit 130 gegen 100 Stimmen ab *

gelehnt und tz 80c unverändert angenommen .
Nach § 80 d der Vorlage sollen alle Strafgelder an die

Knappschaftskaffe oder an die bei einem Bergwerke bestehende
Unterstützungskaffe abgeführt werden , letzteres aber nur , wenn die
Arbeiter an der Verwaltung der Kasse mitbetheiligt sind und
wenn die Kasse dem Ober - Bergamt jährlich eine Uebersicht über
ihren Stand einreicht und diesen auch zur Kenntniß der Arbeiter

bringt .
Die Kommission will diese letztere Bestimmung streichen .
Abg . Hitze will die Strafgelder nur solchen Kassen zuweisen ,

an deren Verwaltung die Arbeiter betheiligt sind , an die Knapp -
schaftskassen sollen die Gelder nur gehe », wenn die Arbeiter -
beitrüge entsprechend ermäßigt werden .

Abg . Szmula ( Z. ) empfiehlt diesen Antrag , weil bei dem
Arbeiterausstande hauptsächlich auch darüber Unzufriedenheit
herrschte , daß diese Strafgelder , die den Arbeitern abgezogen
wurden , nicht zu Gmisten der Arbeiter verwendet wurden , sondern
nnkontrollirt von den Unternehmern verwendet worden sind . Dieses
Mißtrauen muß beseitigt werden .

Abg . Ritter ( sreikons . ) bezweifelt , daß eine solche Vor »

schrift , wie sie beantragt werde , den sozialen Frieden fördern
würde .

Minister Berlepsch : Die Annahme der Komnnssimis -
vorschlüge würde zum Mißtrauen führen . Nicht die Arbeiter ,
sondern andere Personen haben Anstoß daran genommen , daß
über die Verwendung der Strafgelder keine Ausklärung zu er -
halten war . Die Regierung ist bei ihren Vorschlägen nicht vom
Mißtrauen gegen die Bergwerksbesitzer ausgegangen . Da die
Gewerbe - Ordnung eine solche Bestimmung , wie sie die Regierungs -
vorläge enthält , nicht hat , so will ich keinen Widerspruch gegen
die Streichung der Bestimmung erheben .

Abg . Hitze bedauert , daß die Regierung ihren eigenen Vor -
schlag nicht aufrecht erhält .

Abg . von Bockelberg (k. ) bekämpft den Antrag Hitze , weil
derselbe von einem ungerechtfertigten Mißtrauen gegen den
Arbeitgeber diktirt sei oder wenigstens bei den Arbeitern diesen
Schein erwecke . .

Abg . Bachem ( Z. ) erhebt Widerspruch gegen eine solche
Darstellung des Antrages . Der Zustand , vaß die Arbeitgeber
einseitig die Strafen diktiren und einziehen und über ihre Ver »
wendung keine Auskunft geben , kann nicht aufrecht erhalten iver -
den . Deswegen sollten die Strafgelver in erster Linie immer den

Unterstützungskaffen zugeführt werden , wo sie den betheiligten
Arbeitern zu Gute kommen . Im Reichstag hat ein wärmerer
Ton bezüglich des Arbeiterschutzes geherrscht als hier im Hause ,
namentlich auf der rechten Seite .

Abg . Hammacher : Es würde den Vorzug verdienen , die
Strafgelder in erster Linie den Unterstützungstassen der Berg -
werke zuzuwenden , die Gewerbe - Ordnung fidtt ja den Grundsatz
auf , daß die Strafgelder möglichst den vetheiligten Arbeitern zu
Gute kommen sollen , aber die Antragsteller wollen diese Unter -

stiitzungskaffen den Bergwerks - Be sitzer » so gelegentlich aufzwingen ;
insbesondere sollen die Vertreter der Arbeiter bei der Verwaltung
durch geheime Wahl gewählt werden , es ist doch fraglich , ob
eine solche Frage so nebenbei geregelt werden kann .

Abg. Eberty ( dsr . ) tritt für den Antrag Hitze ein , welcher
vollständig den Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung entspreche.

Minister Berlepsch : Wir würden die Bestimniungen der

Gewerbe - Ordnung einfach übcrnon�nen haben , wen » uns nicht
die Knappschaftskassen besonders am Herzen gelegen hätten . Es

ist altes Recht , daß im Bergbau die Strafgelder an die Knapp -
schasten fließen . Das geschieht nur in wenigen Fällen nicht .
Daß die Bergwerksbesitzer sich dadurch bereichern , ist ausgeschlossen
Die Strafgelder sind minimal im Verhältniß zu den . Beiträgen ,
welche die Besitzer zahlen .

Abg . Ritter wendet sich nochmals gegen den Antrag Hitze ,
der weiter gehe als die Regierungsvorlage ; darin liege ein Miß -
trauen gegen die Arbeitgeber .

Darauf wird der Antrag Hitze abgelehnt und Z 30 d nach
den Anträgen der Kommission angenommen mit der Aenderung .
daß die Knappschastskaffen aus demselben herausfallen , sodaß die
Strafgelder an die Unterstützungskaffen gehen .

Darauf wird die weitere Berathung um 4V « Uhr bis Mitt¬
woch 11 Uhr vertagt ; außerdem dritte Berathung desMachtrags -
etats .

pai/kcincirfjmfjfcu .
Nachträgliches zur Maifeier . Die sozialdemo -

kralisd ) e Presse hatte zur Feier des 1. Mai nicht verfehlt ,
gleichfalls ein Festgewand anzulegen . In Gedichten und Leit -
artikeln gab sie der Idee , von welcher die Maifeier getragen , an -
sprechenden Ausdruck . Ueber die vom Parteivorstand heraus -
gegebene „ Maisest - Zeitung " , deren Redaktion dem Genossen
Schippe ! oblag , haben die Maifest - Theilnehmer selber ihr Urtheil .
Bemerkt uiag daher nur sein , daß , soweit wir die Meinung der
Genoffen ernntteln konnten . Jedermann mit Inhalt , Schmuck und
der technischen Herstellung der „ Maifest - Zeitung " hoch zu -
frieden war . —

Da die Maifeier jedes Jahr Gelegenheit bieten wird , den
Haß , den das Unternehmerthum den rlassenbewußten Arbeitern
entgegenbringt , und die unfreundliche Haltung , welche die Be -
Hörde » gegenüber den für ihr gutes Recht demonstrirendeu Ar -
bcitern im Allgemeinen nur übrig haben , gewissermaßen in einem
Rundgemälde zu fixiren , wird es im Interesse der Arbeiter -
beweguug nützlich sein , wenn die s oz ial d em o kra ti scki eu
Organisationen ihren Archiven die auf die
Maifeier bezügliche Literatur einverleiben , so
namentlich die Festschriften , Verbote , bemerkenswerthe Stimmen
der gegnerischen Presse. Mit wenig Mühe läßt sich so jedes
Jahr ein Aktenstuck schaffen , dessen Studium in späteren Jahren
von hohem Interesse ist . Wenn die Organisationen nicht im Be »

sitz der erwähnten Literatur aus früheren Jahren sind , unrd sich
durch Inanspruchnahme der Privatbibliotheken der Genoffen ini

Wege einer in dem betr . lokalen oder provinziellen Parteiblatte
veröffentlichten Aufforderung wohl überall Ersatz schaffen
lassen . —

Ueber dieZahl derTheiluehmer an der Mai -

feier liegen Angaben aus folgenden Orten vor : Berlin und

Umgegend ISO 000 ; die gestern bezüglich der einzelnen Lokale

angegebenen Zahlen sind viel zu niedrig , weil die ab - und zu -
gegangenen Masjen dabei nicht in Betracht gezogen waren . Han «



" over üd uuu , Leipzig säu —- ioOoo , �» lZdam 2000 , Bielefeld 5000 ,

tamburg wohl 100 000 , Staßfurl 1500 , Dorf Loderburg bei
taßfurt 200 . Breinei haven : Festziig 3000 Personen , 12 Fahne » ,

Fest im Kolosseum 5000 Personen . Elberfeld und Braunschweig
sehr starker Besuch , Mainz 5000 , Halle a. S . 2 —2500 ( beim
verregneten Ausflug nach der Dölauer Haide ) , die Polizei war
überflüssiger Weise äußerst zahlreich vertreten . In Offenbach war
an Stelle des verregneten Waldfestes in drei Lokalen die für
diesen Fall vorgesehene Feier arrangirt worden , der Besuch der -
selben war zahlreich . Reden über die Bedeutung der Maifeier
durften , angeblich auf Anordnung des Kreisamts , nicht gehalten
werden , was im Gesetze keine Stütze findet . Mannheim 5 —6000
Personen . In Ludwigshafen war die Vormittagsversammlung
infolge des Regenwetters nicht stark , von ca . 400 Per -
sonen besucht , der Zudrang zum Festbankett dagegen , das
Abends stattfand , war so bedeutend , daß Hunderte keinen
Platz mehr fanden . Dessau 500 Theilnehmer , Würzburg
sehr zahlreicher Besuch des Volksfestes trotz des schlechten
Wetters . München : die Volksversammlung im Münchener
stindl - Keller war von weil über 5000 Personen besucht .
In Dresden war der Ausflug durch das schlechte Wetter be -
eintrachtigt - immerhin nahmen nach der dortigen „ Gerichts - Ztg . "
noch gegen 6000 Personen an demselben Theil . Brandenburg :
Die Zahl der Theilnehmer am Spaziergang nach Schmerzke be -
trug zwischen drei « und viertausend . Nürnberg : Die beiden
Volksversammlungen am Sonnabend waren trotz des zur Zeit
ihres Beginns eingetretenen Schneesturms sehr gut , namentlich
auch Seitens der Frauen besucht ; auch die Versammlungen in
den Vororten erfreuten sich guten Besuchs , mit Ausnahme
Muggenhofs ; das zum 1. Mai geplant gewesene Volksfest ist be-
kanntlich verschoben worden . Breslau : Die vier Volksversainm -
klingen waren sehr stark besucht ; am Ausflug nach der Schweden -
schanze betheiligten sich viele Tausende ; das Wetter war un »
günstig . Am Ausflug der Magdeburger nach Ottersleben
nahmen über 6000 Personen Theil ; von den Versammlungen am
Sonnabend hatte die in Buckau 2000 Besucher . Frankfurt a. O. :
Unerwartet zahlreiche Betheiligung . Guben : Volksversammlung
voii 2000 Personen besucht . In Cannstadt wurde das Fest
ivegen ungünstigen Wetters verschoben , trotzdem besuchten 400
bis 500 Personen das Festlokal . Ulm : Da nicht allein die
Lokale , sondern auch die Plätze abgetrieben worden waren , zogen
die Mai - Manisestanten nach Neu - Ulm . Stuttgart : Vormittags
vier große Volksversammlungen ; die Betheiligung am Nach -
nlittagösest in den verschiedenen Lokalen war zahlreich . In
Bremen zählte der Festzug mehr als 6000 Theilnehmer ; die Zahl
der Fahnen betrug ca. 50 ; Bruhns und Gottlieb hielten die
Festreden . Frankfurt a. M. : Die Versammlungen waren gut
besucht , zum Theil überfüllt ; das Waldfest ist des außerordcutlich
schlechten Wetters wegen bekanntlich verschoben worden . In
Hanau hatten sich trotz des strömenden Regens immer noch
500 Personen auf dein Festplatze eingefunden . In Friedberg kam
man Abends in helle » Schaaren zum Festlokal . Altona : Guter
Verlauf der Feier . Die Stettiner zogen in Zahl von mehreren
Tausenden nach Pommerensdorf .

• »

Tie Maifeier der Hamburger Arbeiterschaft hatte sich
einer bedeutend größeren Betheiligung seitens der Gewerkschafts -
korporationen l . »d anderer Arbeitervereinigungen zu erfreuen , als
im vorigen Jahre . Die dortigen Korrespondenten auswärtiger
bürgerlichen Organe depeschirten , wie uns von dort berichtet
wird , ihren Blättern lächerlich geringe Zahlen hinsichtlich der
am Fcstzuge Belheiligten . Die „ Franks . Ztg . " z. B. giebt die Zahl
dersetben auf 15 000 an , möglich , daß ein Jrrthum vorliegt und
eine Stull vergessen wiirde . Der Wahrheit am nächsten kommt
es jedenfalls , die Zahl der am Zuge Theilnehmenden auf 100000
zu schätzen . Aus dem Festplatze drängten sich gewiß annähernd
150 000 Menschen . ES marschirten im Zuge 150 verschiedene
Korporationen mit ihren Fahnen und Emblemen und über
15 Musikkorps . Mehr als 4000 Frauen und Mädchen nahmen
am Festzuge theil . Die Aufstellung , erfolgte am linken Ufer der
Außenalster , so daß das Ende des Zuges sich in der Nähe der
Kunsthalle formirte . Der Festplatz ielber war beim sogenannten
Mühlenkamp aus der Rennkoppel des Traberklubs , einem ge -
räumigcn Areal , das sich aber als fast zu klein für die Fest -
theilnehmer erwies . Sämmtliche Zugänge zu den Straßen , in
welchen der Zug Ausstellung nahm und durch welche er sich be -
wegte , war von Schutzleuten zu Pferde und zu Fuß abgesperrt ,
so daß die Festzügler sich in freiesler Weise bewegen konnten . Die
Ordnung seitens der Arbeiterschaft war natürlich eine musterhafte .
De » Weisungen der Festordner und - Ordnerinnen wurde überall
bereitwilligst Folge geleistet ; aber auch das Benehmen der

Schutzmaunschaften war im Gegensatz zu vielen anderen Städten
kein störendes . Das Wetter war , wenn auch ohne hellen Sonnen -
schein , doch freundlich und miliH , so daß der Ausenthalt im Freien
durchaus nicht unbehaglich war . Einen prächtigen Anblick ge -
währte es , als auf der Tribüne sämmtliche Banner - und Fahnen -
träger in langer Reihe versammelt waren und vor den Tausend
und aber Tausenden , die dicht gedrängt sich schaarten , der Reichs -
tags - Abgeordnete Karl F r o y m e seine kernige Festrede hielt ,
worauf von sämmtliche » Gesangvereinen bei Musikbegleitung die

Arbeitennarseillaise gesungen wurde . In gemüthlichster Weise
vertheilte sich darauf die Menge in die verschiedenen geräumigen
Erfrflchungszelle , welche , über 60 an der Zahl , freilich die Gäste
bei Weitem nicht bergen konnten , so daß eine große Zahl Fest -
theilnehmer sich auf die benachbarten Lokalitäten vertheilte ; auch
der große Park des Mühlenkamp - Etabliflements war voll besetzt .
So verlies die Maiseier der Hamburger Arbeiterschaft in der er -
sreulichsten und würdigsten Waise und wenn die Bourgeoispresse ,
da sie sonst nichts zu tadeln findet , die Zahl der Theilnehmer in
kleinlicher Weise zu verkleinern sucht , so kann man ihr dieses
kindliche Vergnügen gerne gönnen .

Dortmund . Die Betheiligung au der Maifeier hat selbst
die kühnsten Hoffnungen übertroffen . Mehr als 7000 Menschen
füllten schon Nachmittags 3 Uhr die weiten Räume der Hoberts -
bürg und immer noch zogen neue Schaaren herbei , so daß gegen
5 Uhr die Zahl der Theilnehmer noch eine erheblich höhere war
und das Gedränge nicht nur auf der großen Festwiese — auf
»velcher Schaubudenbcsitzer ihre Sehenswürdigkeiten mit lauter
Slimnie anpriesen — sondern selbst in den weiten Gartenanlagen
sich fast bis zur Unerträglichkeit steigerte . In den Saal zu ge -
langen , worin Genosse Block die Festrede hielt , war unter diesen
Umständen für mehr als die Hälfte der Anwesenden zur Un -

Möglichkeit geworden . Die Stimmung war trotzdem eine vor -
treffliche . Die überflüssigeriveise zahlreich ausgebotene Polizei -
Mannschaft verhielt sich ruhig , nur Abends 11 Uhr , als plötzlich
von einem Kommissar Feierabend geboten und zum Auseinandergehen
ausgefordert wurde , welchem Verlangen bei dem Gedränge natürlich
nicht ein Jeder sofort Folg ? geben konnte , kam es zu bedauerliche »
Rempeleien , wobei eimge Personen von den Pferden der Polizisten
über den Hausen gerannt wurden . Bei dieser Gelegenheit haben
die sozialdemokratischen Arbeiter Dortmunds bewiesen , daß sie
sich bewußt sind , unserer Sache einen besseren Dienst zu erweisen ,
wenn sie jede Provokation , von welcher Seite sie auch immer
kommen niöge , kaltblütig von sich abweisen , als nach dem Rathe
gewisser Maulhelden ihr Recht mit der Faust zu vertheidigen .
Erfreulich ist es , miithcilen zu können , daß wir hier aus dem
Lande festen Fuß gefaßt haben selbst in solchen Orten , wo bisher
die ultramontane Heuchlersippe das ganze öffentliche Leben

beherrschte . Die starke Betheiligung der Arbeiter aus solchen
Orten an der Maifeier hat den Beweis� dafür geliefert .

Vom Harz . Die Genoffen von Lauterberg , Herzberg ,
Andreasberg und Umgegend beginge » die Maifeier gemeinschaft -
lich in Schcrzfeld . Zirka 600 Genossen und Genossinnen betheiligten
sich daran . Nachmittags von 2 —5 Uhr war Konzert , welchem
eine Ansprache des Vertrauensmanns folgte und zuin Schlüsse gab ' s
Tanzvergnügen , welches bis zum Morgen dauerte . Nur zu schnell

vergingen den Festtheilnehmern die froh verlebten Stunden , bis
der schrille Ton der Lokomotive zum Abschied mahnte . Mit dem
Bewußtsein , den Achtstundentag aufs würdigste gefeiert zu haben ,
fuhr man der Heimat zu.

Würzen i . /S . 2. Mai . Trotz des regnerischen Wetters
verlief die heutige Maifeier unter außergewöhnlich zahlreicher
Bctheiligung . Bei rinnendem Regen strömten an 700 Genossen
und Genossinnen nach dein eine Viertelstunde von der
Stadt gelegenen Festlokal . Nach dem Gesang der Marseillaise
hielt Redakteur Thiele die Festrede , welche stürmischen Beifall
fand . Punkt 5 Uhr mußte auf Anordnung der Polizei die Feier
beendet sein , da für diese Stunde der ' Wirth den Beginn der
Ballmusik angemeldet hatte und eine vom Wirthe erbetene Hinaus -
rllckung des Beginns desselben von der Polizei nicht genehmigt
worden war . Trotzdem war die Anordnung getroffen worden ,
daß von 5 bis 6 Uhr der Saal leer stehen müsse . Da die ander -
weiten Räumlichkeiten des Festlokales bei weitem nicht hinreichten ,
die Erschienenen während der Sperrstunde aufzunehmen , mußten
fast alle den Weg zur Stadt machen und dann wiederkommen .
Das geschah denn auch in einem Umfange , daß der abendliche
Ball überaus starken Zuspruch fand . Auch dieser Theil der Feier
verlief in bester Weise .

» »

Maifeier im Auslände .
*

Die italienischen Blätter stellen ,
wie die „Voss . Ztg . " miltheilt , „hochbefriedigt den ruhigen Ver -
lauf der Maifeier fest und bedauern die vom Bürgerthum viel -
fach bewiesene Aengstlichkeit . " Die Mailänder Presse verlangt
die Versetzung des Polizei - Direktors , weil er u n n ö t h ig ein
scharfes Vorgehen der Truppen und unterschiedslose Ver -
Haftungen verschuldet hat . Laut der „ Tribuna " befinden sich
unter den 55 Verhafteten überwiegend friedfertige Passanten ,
denen nur ungenügende Leichtfüßigkeit bei der Räumung des
Domplatzes und der Galerie durch das Militär zur Last fällt .

Eine veruuglückte Anzapfung der Sozialdemokratie
leistet sich die Berliner „ Volks - Ztg . " , indem sie in einer Kritik
der Hamburger Tabakarbeiter - Genossenschaft sagt : „ Entsprechend
der Entwickelung des Unternehmens , gebrauchen die Herren mehr
Geld ; statt dasselbe nun durch Ausnahme neuer Genoffen , welche
an dem Reingewinn Antheil haben , zu schaffen , haben sie be -
schlössen , das Geld durch Ausgabe von Schuldscheinen zu be -
schaffen , d. h. sich Geld zu borgen und dasselbe zu verzinsen ,
ganz nach kapitalisttfcher Manier . "

Die Sozialdemokratie hat mit der Errichtung von Genossen -
schaften bekanntlich gar nichts zu thun , was auch die „ Volks - Ztg . "
nunmehr wissen könnte . Gerade hinsichtlich der Hamburger
Tabakarbeiter - Genossenschaft hätte sie sich aus den Berichten des
„ Vorwärts " bessere Information einholen können .

I « Neudorf , einem am Fuße des Fichtelgebirges gelegenen
erzgedirgischen Orte , fand am 30 . April zum ersten Male eine
öffentliche sozialdemokratische Versammlung statt ; der sozialdemo -
lratische Wahlverein für den 21 . sächsischen Reichstags - Wahlkreis
hatte dieselbe arrangirt . Trotz des großen Schneefalles war die
Versammlung von über 300 Personen besucht . Genosse Grenz .
Chemnitz sprach über : „ Die politische und wirthschaftliche Lage
Deutschlands . " Die Zuhörer folgten den Ausführungen nnt

großer Aufmerksamkeit und bekundeten durch lebhaften Beifall
ihr Einverständniß mit dem Vortrage , der darin gipfelte , daß
nur die Sozialdemokratie allein bestrebt und fähig sei , bessere
Zustände zu schassen . Trotz wiederholter Aufforderung meldete
sich kein Gegner zum Wort . Am 1. Mai sollte Grenz Vor -
mittags in Zschopau und Nachmittags in Annaberg über die Be -
deutung der Feier sprechen . Beide Versammlungen sind vereitelt
worden : die Versammlung in Annaberg durch Zurückziehung
des Lokals , die Zschopauer Versammlung dadurch , daß sie der

angeblich freisinnige Bürgermeister auf Grund von § 5 des sächs .
Vereinsgesetzes verbot .

Autisemitische Denunziation . In einer am 29 . April
in N e u n k i r ch e n bei Chemnitz stattgehabten antisemitischen
Versammlung hielt ein Dr . D a n n e i t aus Bielefeld einen

Vortrag über das Judenthum . Bei Eröffnung der Versammlung
brachte der Einberufer ein Hoch aus Kaiser und König aus und
bei dieser Gelegenheit blieben die meisten der Anwesenden sitzen .
Die aus Chemnitz anwesenden Genoffen Albert , Grenz , Jrmsch
und Langer hatten sich jedoch von ihren Sitzen erhoben . Bei
Beginn des Vortrages erklärte nun der Referent , daß sein
„ teutsches " Herz tief verletzt worden sei , als er gesehen , wie die
Versammelten sich bei dem Hoch auf Kaiser und König nicht von
ihren Plätzen erhoben hätten , und ivandte sich darauf an den
überwachenden Gensdarmen , demselben sagend , daß Herr Grenz
aus Chemnitz sich nicht von seinem Platze erhoben hätte , was nach
einer Entscheidung des Reichsgerichts eine Majestätsbcleidigung
sei . Der Gendarm solle sich den Fall notiren .
Genosse Langer erwiderte , daß er seine Freunde bei Beginn der

Versammlung aufgefordert habe , bei einem etwaigen Hoch auf
Kaiser und König aufzustehen , da man sich in einer Gesellschaft
von Denunzianten befinde , und Genosse Grenz verwahrte sich
entschieden dagegen , nicht aufgestanden zu sein , worauf der anti -

semitische Doktor erklärte , er habe sich in der Person geirrt , es

sei ein anderer Herr mit schwarzem Bart gewesen , der nicht
aufgestanden sei !

Dem Referenten wurde übrigens gründlichst heimgeleuchtet .
Die Chemnitzer Genoffen bitten nun die Redaktionen aller Ar -
beiterblätter dringend , von dem unerhörten Vorfall Notiz zu
nehmen , damit alle Arbeiter sich vor Schaden hüten können , wo

jener antisemitische Denunziant auftritt .
Tie von 600 Personen besuchte Versammlung nahm gegen

5 Stimmen eine Resolution an , ivelche sich gegen den Anti -

semitismus richtete .

Im Anschluß an die Durchsuchung einer Kaserne in

Halle nach sozialdemokratischen Schriften ist auch bei mehreren
Genossen Haussuchung gehalten worden . In der Freitag Nacht
sollen nämlich an Soldaten Flugblätter vertheilt worden sein ,
welche die Maifeier betrafen . Dem Halleschen „ Volksblatt " ist
davon nichts bekannt , es handelt sich also wahrscheinlich um ein
leeres Gerücht . Keinesfalls hat die sozialdemokratische Partei
Halles mit solchen nutzlosen und ftir die Söhne des Volkes , die

Soldaten , unter Umständen verhängnißvollen Unternehmungen
etivas zu thun .

Aetzeude « , ivohlverdieuten Spott schüttet die „ Frank -
furter Zeitung " im ersten Morgenblatt ihrer Nr . 122 über die

Jämmerlinge aus , welche der Arbeiterschaft die Maiseier gestört
wissen wollten und deshalb der Polizei auf den schlotternden
Knien danken , daß sie wenigstens die Umzüge nicht erlaubt hat .
Das einflußreiche süddeutsche Blatt bezeichnet die Maifeier als einen

mehr oder iveniger allgemein anerkannten Festtag , der für die Angst -
meier aller Länder zu einen : Tag des Echreckgns geworden sei .
Dann nimmt das Blatt das Verhalten der Polizei zur Maifeier
unter die kritische Lupe , indem sie fragt : Ist ' s vielleicht der

Gegenstand der öffentlichen Kundgebungen , der die Polizei -
behörden zu ihren Repressivmaßregeln veranlaßt « ? und ant -

wortet :
„Erblickt man aber in der Aufstellung des prinzipiellen Postulats

der staatlichen Regulirung der Arbeitszeit ein gesetzwidriges Vor -

gehen , dem man mit dem rigorosen Mittel des Polizeiverbots

entgegentreten müsse ? Dann befände sich die Polizei
im schroff st en Widerspruch mit der bekannten

Kaiserbotschaft , welche die gesetzliche Regelung der

Arbeitszeit im Allgemeinen in Aussicht stellte , im Widerspruch

ferner mit unserer Arbeiterschutz - Gesetzgebung , welche wenigstens

für die Arbeitszeit der Frauen und Kinder� bereits eine , wenn

auch ungenügende gesetzliche Regelung getroffen hat , und mit der

neuesten preußischen Berggesetz - Novelle , die in dem fakultativen

Eingreifen der Bergbehörden wenigstens einen embryonalen An -

sah zu einer gesetzlichen Fixirung der Arbeitszeit der männliche »
Arbeiter enthält . Und glaubt etwa die Polizei , durch ihre Ver -
böte die weitere Ausbreitung dieses Gedankens hintanhallen zu
können ? Das würde von einer kaum begreiflichen Verkennung
wirthschaftlicher Entwickelungsgesetze zeugen . "

Der Polizei sind derartige Standreden nicht zum ersten Mal

geHallen worden . Sie hat aber das traditionelle Privilegium , an
den Forderungen des praktischen Lebens mit militärischer Strain -

heit vorbei marschiren zu dürfen . Aus dem Militär rekrutirt sie
sich , folglich ist nicht wissenschaftliches Erkennen , sondern schnei¬
diges Ge - und Verbieten ihr Element .

» «

Das letzte Vermiichtniß ' eines alten Proletariers .
Dieser Tage kam der alte Parteigenosse S t i e f l e r , zur
Redaktion des Chemnitzer „ Beobachters " und übergab derselben
eine Anzahl Bücher mit dem Bemerken , er fühle die Nähe feines
Todes , — die Proletarierkrankheit ist bei ihm bis zum höchsten
Stadium gediehen — und da er nicht wolle , daß seine werth -
vollen Bücher nach seinem Ende in unrechte Hände kämen , ver -

mache er sie der Partei ! Wahrlich , ein gutes Zeichen für den

Geist in unserer Partei ! Dieser todtkranke " Proletarier , er kommt
mit schlotternden Knien und zitterigen Händen und übergiebt
den jungen Parteigenossen die alten Bücher , damit sie Kenntniß
erhalten von der Geschichte der Partei !

Dodteuliste der Partei . �Zacob H o r n u n g aus Spach -
brücken , einer unserer bravsten Genossen im hessischen Kreise
Dieburg , ist in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag infolge
einer schweren Lungenentzündung verschieden . Er war ein treuer
Verfechter unserer Parteiprinzipien und hat selbst in den schweren
Zeiten des Sozialistengesetzes die Fahne�der Partei hoch gehalten .

Polizeiliches , Gerichtliches : e.
— In Hannover war Genosse Heinrich Meister vorm

Schöffengericht angeklagt , weil er beim Weihnachtsvergnügen des

Wahlvereins eine Festrede gehalten hatte , ohne daß das Ver -

gnügen der Polizei , welche dasselbe der Festrede halber als Ver -
fammlung ansah , angemeldet worden war . Der Veranstalter des

Festes , Genosse Weirich und der Restauratenr Narten wurden frei -
gesprochen , Genosse Meister dagegen zu 15 M. Geldstrafe bez.
3 Tagen Haft verurtheilt , weil er in der Festrede , nach Annahme
des Gerichts , öffentliche Angelegenheiten behandelt hatte .

— Das Magdeburger Schwurgericht verurtheilte die
Arbeiter Karl Fritsche , Sebastian Rücker, ' Alwine Fahnert , Karl
Bock , Heinrich Taubel , Friedrich Schneider , Franz Schilling ,
Jakob Strohfuß wegen Meineids zu Zuchthausstrafen von je
1 Jahr 6 Monaten für alle Angeklagten , mit Ausnahme von
Alwine Fahnert , die mit 1 Jahr bestraft ward . Der Thatbestand
war nach der Anklage folgender : In einer Versammlung im
Lingner ' schen Lokal in Staßfurt , in welchem Genosse Märiens das

Referat hatte , soll derselbe die Worte gebraucht haben , „ das Recht -
fprechungssystem sei miserabel " . Dieserhalb war gegen Märiens
ein Strafprozeß anhängig gemacht wotden , in welchem auch
Märiens verurtheilt wurde . In diesem Strafprozeß sollen die

Genossen Wieczerowsky , Holz und schließlich auch Neßler einen
Meineid geleistet haben ; dieselben hatten ausgesagt , daß die qu .
Worte vom Genoffen Märiens nicht gebraucht worden waren .
Da diese Worte aber nach dem Zeugniß der beiden Polizei -
beamtcn doch gefallen waren , so wurden die Genossen
Wieczerowsky , Holz und Neßler wegen Meineides angeklagt . In
der Schwurgerichtsverhandlung gegen Wieczerowsky und Genossen
sollen nun die oben genannten Angeklagten , indem sie letzteren
gleichfalls durch Abgabe eines falschen Zeugnisses Beistand ge -
leistet , sich eines Meineides schuldig gemacht haben dadurch ,
daß sie unter Eid aussagten , „ das Wort miserabel sei in einem
Vortrage des Genossen Märiens nur ein einziges Mal gefallen ,
und zwar nur in Bezug auf die nationalliberale Partei . " Außer -
dem sollen sie ausdrücklich hervorgehoben haben , daß sie die
Worte , „ das Rechtsprechungssystem sei miserabel " hätten hören
müssen , wenn sie gefallen wären . Bei sämmtliche » Angeklagten
lag die Sache so, daß sie bei ihrer Vernehmung im Prozeß
Wieczerowsky im Vorverfahren bereits uneidlich dieselbe Aussage
gemacht haben , wie sie dieselbe nachher im Hauptverfahren be -

schworen . Da sich die Angeklagten der Verfolgung einer straf -
baren Handlung , nämlich der Begünstigung ausgesetzt hätten ,
wenn sie in der Hauptverhandlung eine andere Aussage deponirt
hätten als bei ihrer Vorvernehmung , so machte der Schwurgerichts -
Präsident Jsenburt darauf ausinerksam , daß sämmtliche »
Angeklagten der Schutz des Z 157 des Reichs - Straf -
Gesetzbuches zur Seite stehe . Die Geschworenen billigten
den Angeklagten den Schutz dieses Paragraphen zu.
Wie die Magdeburger „ Volksstimme " mittheilt , ertheilte der Vor¬
sitzende des Gerichts die Rechtsbelehrung an die Geschworenen
in leidenschaftsloser , durchaus objektiver Weise . Die gleiche
Objektivität scheint , wie wir aus dem Bericht desselben Blattes
ersehen , dein Vertreter der Staatsanwaltschaft , Assessor Göllert ,
nicht nachzurühmen gewesen zu sein . Er erklärte nämlich , für
einen Sozialdemokraten sei ein Meineid eine ganz harmlose Sache ,
durch denselben werde er in der Achtung seiner Genossen nicht
herabgesetzt ; die Sozialdemokratie habe die Abschaffung der
Religion (!) aus ihre Fahne geschrieben , und daß damit die Heilig -
keit des Eides untergraben werde , brauche dann erst gar mcht in
Verwunderung zu versetzen .

Aus dem Munde desjenigen Vertreters des Staates , für
welchen subtilste Objektivität selbstverständliche Pflicht ist , eine
solche ungeheuerliche Behauptung zu hören , ist denn doch das
stärkste , was einer Partei im Schatten des Gerichtssaales , unterm
Schutze des Talars geboten werden kann , und es ist deshalb nur
zu wünschen , daß jener Vertreter der Staatsanwaltschaft die er -
wähnte Beschuldigung öffentlich als Privatmann wiederholt .

' Die Antwort bliebe ihm nicht geschenkt .

Die Maifeier hat unter anderem eine Gruppe von Leuten
sehr vergnügt gemacht : die Berichterstatter hiesiger , auswärtiger
und besonders auch ausländischer Blätter . Diese Herren hatte : »
den Auftrag , alles mitzuthcilen , was geschehe , mit den Ausgaben
für Depeschen nicht zu kargen , überhaupt auf dem Posten zu sein
und die sehnsüchtig begehrten Nachrichten über den 1. Mai in

größter Genauigkeit und Ausführlichkeit zu übermitteln . Extra
hohe Bezahlung wurde zugesichert . Die ausländischen Redaktionen
hatten gemeint , daß der 1. Mai außerordentliche Ordnungs «
störungen bringen könne , und die Berliner Blätter zwingt die

Konkurrenz dazu , daß eines es dem anderen in Nachrichten über
das Arbeiter - Maifest zuvorthut . Da nun Nichts passirte .
depeschirten die Berichterstatter den Wortlaut aller ihnen zu
Gesicht kommenden Schriften , die am Vormittag vor »venia Zu -
Hörern gehaltenen Reden u. s. w. ausführlich nach Frankreich ,
England und Amerika . Und unsere Berliner bürgerlichen Blatter
berichteten seitenlang über die Feier , in komischem Widerspruch zu
ihrer Versicherung , daß es sich blos um eine bedeutungslose
Spielerei handle . Diese Berichterstattung hat etwas Spaßhaftes ,
doch andererseits offenbart sie , daß die Arbeiterbewegung heute
im Vordergründe des Interesses steht , daß die Sozialderaokratie
in gewissem Sinne politisch leitende Partei wird . Daß die

Berichterstattung der bürgerlichen Presse die Feier zu einem ge-
wöhnlichen Voltsfest zu stempeln sucht , kann » » an ihrer Verlegen -
heit zu Gute hallen ; etwas muß doch den Arbeitern am Zeuge
geflickt werden , und wo so gar kein Grund zur Bemängelung ist ,
muß jeder , selbst der begabteste bürgerliche Journalist zu dem
Mittel der Flunkerei greifen , von den vornehme » Orgauen des
Auslands bis herab zur „ Freisinnigen Zeitung " . Eine Kapital -



ldummheit leistete sich wieder einmal der »Lokal - Anzeiger " . Er
schrieb an der Spitze seiner Montags - Extranummer : „ Alles ver -
hältnißinäßig (! ) ruhig verlaufen ! Das ist die Antwort auf die
Frage , die heut aus Aller Lippen schwebt . " Außer dem Redakteur
des „Lok. - Anz. " hat Niemand in Deutschland , kein Bourgeois
und auch nicht die Polizei , Unruhen am 1. Mai bemerkt , weil
eben Jedermann die Disziplin jund die Besonnenheit der Sozial -
demokrati « kennt .

Den Wärmesiallett widmet der Geschäftsbericht des Zentral -
Vereins für Arbeitsnachweis ein besonders interessantes Kapitel .
Wir erfahren da , daß Wien und Leipzig bereits seit Jahren
Wärmehallen besitzt, daß aber Berlin sich diesen Vorbildern nicht
anschloß , sondern selbständige Wege wandelte . Das selbständige
Vorgehen bestand hauptsächlich darin , die Verabreichung von
Speisen u. s. w. nicht uiientgeltlich erfolgen zu lassen , sondern
die Preise für dieselben so zu normiren , daß aus den Einnahmen
uoch ein Thcil der Verwaltungskosten gedeckt wird . Diese Spe -
kulation ist de,in auch , wie wir später ausführen werden , rn
überraschender Weise gelungen .

Die Stadtbahnbögen am Alexanderplatz , in welchen sich die
erste Wärmehalle austhat , wurden dem Verein vom kgl . Eisenbahn -
Vetriebsamt für einen niedrigen Miethspreis zur Verfügung
bestellt . Ter Ausbau wurde von Herrn Baumeister Wohlgemuth ,
dem bekannten Apostel des Freisinns , zum Selbstkostenpreise
bewirkt . Die Gesammtkosten der Einrichtung beliefe » sich aus
etwa 21000 M.

Eine der schwersten Aiifgaben für die Verwaltung bildete
die Aufrechterhaltung der Ruhe mid Ordnung in den Hallen .
Da mußte denn zuerst eine der bekannten Hausordnungen fest -
gestellt werden . Dieselbe wurde in der Halle angeschlagen und
laust im großen Ganzen darauf hinaus , daß die Aufseher
Alleinherrscher in ihrem Reiche sind , deren Anordnungen sich
Jeder unbedingt zu fügen hat . In der ersten Zeit hatten die
Aufseher ihre liebe Noch : viel lichtscheues Gesindel , darunter
zumeist Zuhälter und halbwüchsige Burschen » störte in oft sehr
erheblicher Werse die Ruh - und Ordnung . Als aber diese
Ballonmütze » entfernt worden waren , kamen nennens -
Werth - Ruhestörungen nicht mehr vor . Die Hausordnung wurde
liber auch mit der „ größten Strenge " gehandhabt !

Das Geschreibsel der bürgerlichen Blätter , welche es ge -
siüieirllich so darstellen , als ob in den Wärmehallen sich lediglich
arbeitsscheues Gesindel aufhalte , das dem lieben Gott den Tag
abstehle , wird von dem Bericht selbst Lügen gestraft , indem der -
selbe konstatirt , daß das Gros der Besucher beschäftig ungs -
lose Arbeiter bildeten , welche durch die bestehende Arbeits -
rrisis Arbeit und Verdienst verloren hatten . Diese ca . 6000 Per -
sonen besuchten täglich die Hallen ! Der Bericht stellt ferner

daß die Behauptung , durch die Wärmehallen wurdelest .

"JAsfcheues Gesindel von auswärts " herangezogen , durch
Mts erwiesen fei und bemerkt zutreffend , daß die

�armehallen - Einrichtung wahrlich nicht geeignet sei . Per -

« b veranlassen , von Auswärts nach Berlin zu kommen ,

fiA
"

. �platz in einem erwärmten Raum und die Möglichkeit .

wnes bisherigen Domizils veranlaffen . " Für Rese Be
hauptung erbringt der Bericht auch sofort den Beweis , d g
eignet ist , das dumme Geschwätz verstummen zu machen . �der Versuch gemacht wurde , Arbeiter nach Au » vÄ « in Arbetts
stellen zu bringen , waren diese Arbeiter direkt aus den
Wärmehallen entnommen . Eines Tages erfolgte )
eine fingirle Arbeitsmeldung . Als nun . um die Zahl oe
Arbeitslustigen festzustellen , diejenigen zum
oufgesordert wurden , welche Auswärts Erda
annehmen wollten . da meldeten sich über �Anwesenden ! Was das heißt , am AusgangdesWmters�
arbeiten zu leisten , weiß Jeder : es ist eine Arbeit , die » u ° e "
angenehmen wahrlich nickt gerechnet werden kann . . .
m Als in der schlimmsten Zeit des Winters ötterS unentgeMla,��ertheilung von Suppe stattfand , zstgte es sich , daß * - crtrbarteit , welche die Besucher hierfür empfanden , ganzwar und in ihren , ganzen Verhalten » um sichtbarste « Ausdm
gekommen ist ". Aus der Tabelle über den Konsum ,n den H
ersehen >vir . daß 7ö 2S6 t r o ck « n e Schrippen und 7 « dSt rocke »
Etnllen verzehrt worden sind . Diesen stehen nur SISS Schapen?nit Butter und 5761 Butterstullen g- S- uuber Suppe wm ° e
w 85153 Portionen verabreicht . Diese Zähen spreche
deutlich genug ' . Dem , Niemand w. rd beha p en

wolle� .das eine trockene Stulle oder ein �ups ,
eugehrenswerthestenGenüsse des Menschen sind . Die unent�Illi )

Verlheilungen repräsentire » eine Summe von 3960 So M. ,
�u,den eigentlichen Verkauf entsielen 109 21,40 M. � d

� - j ,' u dem Bericht versichert wird , daß alle Speisen un
( es gab nur Kaffee und Milch ) sorgsalttg »ubereitet wmden . n
das beste Material zur Verwendung kam und die Preis
medrig normirt waren ( 2V, . 6 und 10 Ps�' /� nb

f0 „ » iaen.d' e Herstellungskosten , sondern auch der größte Thcil de s i g
Unkosten gedeckt worden . Das klingt beinahe unglaub ich. aver

wird uns durch ziffernmäßige Belege schwarz auf
Augen geführt . Die Zusammenstellung «rgt »» « nen « eir
Uberschußvon 1458,10 M. . der zur Deckungderubr . genAusg
Ke' iuug und Beleuchtung nicht m' tgerechnet ~ J iL VtmstenTas ist wirklich ein finanzielles Kunststuck : aus den Aer » en
der Armen noch soviel herauszuw . rthschafteii . daß « m „geme��' ' utziges " Unternehmen davon noch einen Ueber,chuß z
hat Der Bericht verkündet denn auch tr . umph . rend Jede » !
sit damit der sebr wichtige Beweis erbracht , daß sich oerarnge
Unternehmungen , falls das Anlagekapital ausgebracht werden
»«ln größten Theil s e l b st e r h a l t e n l ö n n e n.

. . .
. Im nächsten Winter werden die Wärmehallen naturlich

. . . . . . . . . . . . . . . weh ' -
„»�bereits gerüstet , er weiß ,auch für die nächste . W. ' > ter - Kampag ' ° vere�� �st�d wirdwas ihm da in erster Llme Noth thut

u0U verschärftennämlich vor Allem auf d,e — Erusuh
Jeder denken ,KvntrollmahregelnBedacht nehmen - '

Sommermonatemit welchen Sorgen die Borslandsmitglieverüber zu kämpfen haben werden . . . . .
L , . �s. � Nroiekt des Ententeichs ,. Zur Tchloßbau - Lotterie . Zu dem P

� Niederreibung
d » um das Schloß angelegt werden soll .

unbesugterganzer Straßenkoinplexe . welches
Stadtmagistrat eineSeite ausgestellt ist . nimmt der sr�' nmae �ubUju „ , all¬ganz etgenthümliche Stellung ein . � mit diesem Plan ?gemein , welches Interesse versolgt Herr Kunze.

� ��otiv ?Sit Liebedienerei oder Geldschneiderei bei h
Bollmacht MitBei dem Stadtmagistrat aber , der J

- Verhandlungenganz unberechtigten Personen m Htulertr pp
�as dahinter -einläßt , srägt man im Publikum gar mchl

��0«- » im rothen
stecken mag . und was man über die lettende p

Beschuldigungen
Hause allgemein spricht , geht weit über di « « eie ?eines Ahlwardt hinaus .

� der Magistrat inr ! Wie die „ Volks - Zeitung " hört . . WSfer am Schloßplatz
seiner letzten Sitzung mit dem Plane , die Haus .

- eitigeU ( auf»wischen der Breitenstraße und der Spree »
����xathes

Grund einer Offerte des Oberv - rwaltungs . «eria , �Kunze beschäftigt. Herr Kunze bietet der «
ÖetBetrag von anderthalb Millionen

° « „ d AbbruchBedingung , daß die Stadtgen,einde den Aul s
angebotenen

lener Häuser , unter Auswendung der uber vis *
� �

V/ » Millionen hinausgehenden « osten . ubern
forderlicheAnlegung von Terraffen an der Ostsette des S l ll

Kunze
T- rrain von , Schloßplatze unentgeltlich

o' ttme . KonuUes.
bietet jene Summe nicht als Vorntzender eiue

Männer
sondern als Beaustragtn eweS Konsortiums patriotische

an . Weim sich die Nachricht der „Freisinnigen Zeitung " , daß er
das Lotterieprojekt bis auf Weiteres zurückgezogen habe , bestätigt ,
so liegt die Veranlassung dazu sehr nahe . Man will nicht blos
die Verhandlungen des Abgeordnetenhauses über de » Antrag der
Freisinnigen Partei leünflussen , sondern auch die städtischen Be
Hörden in den Stand setzen , in Berat Hungen über die
Offerte des Herrn Kunze einzutreten , ohne auf
den Lotterieplan Rücksicht nehmen zu müssen .
Sobald Magistrat und Stadtverordnete die Offerte des Hrn . Kunze
angenommen haben , wird der Lolterieplan wieder aufleben . Aller -
dings wird in der Offerte versichert , daß die anderthalb Millionen
nicht durch eine Lotterie beschafft werden sollen , diese wird erst
wieder erscheinen , wenn es sich um die Beseitigung des Rothen
Schlosses handeln wird . Unter diesen Umständen glaubt der
Magistrat , der Offerte näher treten zu sollen .

Der Lotterieplan soll jetzt auch in einer gestern ( Dienstag )
stattgehabten Sitzung des preußischen Staatsministeriums ver -
morsen sein , freilich werden die geplanten Projekte betreffs der
Umgebung des Schlosses nicht abgelehnt .

Der Stadtmagistrat soll wohl jetzt die Machenschaften für Herrn
Kunze übernehmen ? Der Stadtkämmerer Maaß , der Stadt -
baurath Hobrecht und der Bürgermeister Zelle nebst dem frei -
sinnigen Stadtverordneken - Vorsteher Stryck sollen die Seele der
Machenschaften sein . Sie und die Mehrheit des rothen Hauses
sind noch nicht zufrieden mit den Lorbeeren , die sie beim Schloß -
brunnm und der Schloßfreiheits - Lottene geerntet haben .

Einige „ freisinnige " Stadtverordnete , Dr . Alexander Mever .
Dr . Langerhans , Dr . Hermes . Dr . Virchow , Wohlgemuth und
Sello haben sich endlich dazu aufgerafft , bei der Stadt -
verordneten - Versamnilnng folgenden Antrag , welcher noch nach -
träglich auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung gesetzt wor -
den ist , einzubringen : „ Die Versammlung wolle beschließen , den
Magistrat zu ersuchen , ihr baldigst Mittheilung davon zu machen ,
ob er in Verhandlungen betreffend die Freilegung der Um -

Sebungen
des Schlosses eingetreten ist , mit wem diese Ver -

andlungen gepflogen werden und welchen Inhalt sie haben . "
Der Magistrat wird eine unbestimmte und gewundene Ant -

wort geben und dann werden sich die Antragsteller und die

„ freisinnige " Mehrheit damit beruhigen , wie sie es ja immer ge -
than haben , wenn einmal der Versuch gemacht wurde , dem
Klüngel zu Liebe zu gehen .

Betreffs der freisiuurgen HandlnitgSgehilfen - Versamm -
lullg vom 28. April berichteien wir in der vorigen Nummer ,
daß kein freisinniges Blatt über dieselbe berichtete , was leicht er »
klärlich , da , trotzdem sie durch große Plakate angekündigt war
und der Reichstags - Abgeordnete VoUrath referirte , nur 60 Per -
sonen erschienen waren . Hierauf erhalten wir eine „ Berichtigung "
des „ Vererns deutschsreisimiiger Handlungsgehilfen " unterzeichnet :
S . Hansen , deren thatsächlicher Inhalt lautet :

. 1. Haben freisinnige Zeitungen einen Bericht über die
Versammlung gebracht — siehe „ Berliner Tageblatt "
und „ Berliner Zeitung " vom 3. d. M.

8. Waren in der betreffenden Versammlung nicht 60 Per -
sonen , sondern ca . 150 Personen anwesend . "

Die Belrachtungen über das „ warum " des schwachen Besuchs
gehören nicht zur Berichtigung , welche Einsender auf Grund des
§ 11 des Preßgesetzes verlangt . Wir wollen sie aber doch den
Lesern nicht vorenthalten . Die gleichzeitige sozialdemokratische
Versammlung sei daran Schuld gewesen , m welche auch viele
freisinnige Gehilfen gegangen seien . Diese hatten also jedenfalls
mehr Interesse an der sozialdemokratischen Versammlung und
legten ihr größ re Bedeutung bei , als der „freisinnigen ". Und
daß nur gerade die zwei genannten Blätter , welche ihren
Ehrgeiz darein setzen , gerade das „ Neueste " , unbeschadet der
genauen Wahrheit , zu melden , einen Bericht so spät poot
testum bringen , bestätigt nur , was wir gestern in unserem Blatte
sagten .

DnS Tanzverbot in de « Vororte « , worüber wir gelegent »
lich der Maifeier kurz referirt , erregt bei den Geschäflstreibenden ,
namentlich der östlichen Vororte , ungeheure und leicht erklärliche
Auftegung , denn dort in Adlershof . Johannisthal , Alt - und Neu -
Glienicke , in Grünau und Friedrichshagen ist die enorme Be -
schränkung der Tanzlustbarkeiten auf Anordnung des Herrn
Amtsvorstehers von Oppen in Adlershof am 1. Mai berelts in
Anwendung gekomme » . Wir erfahre » darüber : Ten Besitzern
von Tanzlokalen und Restaurants in diesen Vororten wurde am
Dienstag voriger Woche die Bestimmung der königlichen Regierung
zu Potsdam mitgeiheill , wonach Tanzvergnügungen in den be¬
treffenden Ortschaften vom 1. Mai d. I . ab alle acht Wochen
nur einmal stattfinden dürfen . Ist die Tanzerlaubniß für
einen geschlossenen Verein ausgewirkt — und diese wird ohne
Weiteres ertheilt werden — so dürfen an dieser Lustbarkeit
„ Nicht Mitglieder der Vereinigung " ( Gäste ) nicht
t h e i l n e h m e n. Personen , welche Ausflüge nach den betreffenden
Vororten machen , dürfen die Wirlhe Tanzerlaubniß nicht
e r t h e i l e n. Uebertretungen werden im ersten Falle mit 300 M. ,
im zweiten Falle mit Entziehung der Konzession geahndet .

Die durch das Tanzverbot in ihrer Existenz bedrohten Wirthe
bieten alles auf . dasselbe rückgängig zu machen . Fünf Besitzer
von Tanzsälen aus dem Niederbarnimcr und Teltower Kreise
überreichten am Sonnabend dem Oberpräsidenten , Staatsminister
a. D. Dr . Achenbach , in Potsdam persönlich eine Petition . Der -
selbe erklärte , vorläufig sei in der Sache nichts zu thun , sie sollten
nur abwarten . Den Petenten ist diese Antwort wenig tröstlich ;
sie gedenken jetzt den Klageweg gegen die Regierung anzutreten .

Die offizielle Feier von Kaisers Geburtstag wird von
dem Rixdorser Schöffengericht mit als Gegenstand des Unter -
richts angesehen , „ denn Aufgabe der Schule ist es auch vornehm -
lich , das Gesühl des Patriotismus zu pflegen . Bei einer
patriotischen Feier , welche diesen Zweck zu erfüllen wohl ge -
eignet ist , kann die Schule demnach die Betheiligung aller
Schüler verlangen . " Mit dieser Begründung wurde ein Rix -
dorfer Arbeiter verurtheilt , weil sein Sohn „ einen halben Tag
die Sckule unentschuldigt versäumt hat . " Derselbe war eben von
der Schulfeier fern geblieben .

Ein schwerer Uugliicksfall hat sich Dienstag Morgen im
Norden der Stadt zugetragen . Als der Kutscher Karl Pietz ,
welcher Ruheplatzstraße 20 wohnt , gegen 7 Uhr von dem Grund -
stück Müllerstraße 36 Bauschutt abfahren wollte und dabei neben
seinem Gefährt einherging , wurde er zwischen dieses und ein ihm
entgegenkommendes derart eingekeilt , daß er einen Bruch der
Wirbelsäule erlitt und in völlig hoffnungslosem Zustande nach
der Charitee gebracht werden mußte .

Polizeibericht . Am 2. d. M. Morgens wurde ein Arbeiter
auf der Schloßfreiheit mit einer bedeutenden , anscheinend von
einen » Fall herrührende » Verletzung an der Stirn beivußtlos aus -
gefunden und nach der Charitee gebracht . — Auf dem Marien -

Kirchhofe , Prenzlauer Allee 7, »vurde Vormittags die unverehe -
lichte Behrend beim Einscharren der Leiche eines am 26 . v. M

von ihr geborenen Kindes betroffen und verhaftet . — An der

Ecke der Puttkamer - und Friedrichstraße fiel Mittags ein Kutscher
von seinem beladenen Steinwagen , gerieth unter die Räder und

erlitt einen Bruch des Oberschenkels , so daß seine Ueberführnng
nach dem Krankenhause ain Urban erforderlich wurde . — Aus

ähnliche Weise verunglückte bald darauf vor dein Hause Friedrich -

straße 233 ein Dienstmann , der von einem Schutzmann den

Auftrag erhalten hatte , ein führerloses Arbeitsfl » hrwerk von der

Straße »vegzuschaffen , indem er vom Wagen fiel und am Unter -

schenke ! bedeutend verletzt wurde . Er »vurde nach dein Kranke, »

Hause am Urban gebracht . — Nachnlittags stürzte der Arbeiter

Wittstruch . als er vom Fenster des Erdgeschoffes aus ein an der

Hofseite des Hauses Lothringerslraße 12 angebrachtes Hängegerüst

bestieg , von demselben herab und erlitt so bedeutende Verletzungen ,

daß er nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht

werden mußte . — Auf dem Werderschen Markt »vurde Abends
ein Handelsmann von einem Geschäftswagen überfahren und so
bedeutend verletzt , daß er sich nicht fortbewegen konnte und nach
der Charitee gebracht »verden milßte . Im Lause des Tages fanden
2 kleine Brände statt .

Gerichks - Ieikungl
„ Der Fall Buschoff " lag einer Anklage wegen Beleidigung

durch die Presse zu Gr » lnde , die gestern vor der zweiten Straf -
kammer des Landgerichts I . gegen den Redakteur der Zeitung
„ Das Volk " , Otto Balla , zur Verhandlung gelangte . Beanstandet
war eine der „ N. D. Ztg . " in Xanten entnommene Notiz , welche
in der Nummer 36 des „ Volk " vom 12. Februar d. I . zum Ab -
druck gelangt war . Es wird darin die Art der Untersuchung ,
»vie sie gegen den Schlächter Buschoff wegen des ihm zur Last
gelegten Knabenmordes eingeleitet worden »par , in so abfälliger
Weise beleuchtet , daß obige Anklage daraus e>»tstanden ist . Es
»vird behauptet , daß die Amtsorgane nur in widerivilliger Weise
gegen Buschoff vorginge » , daß die Untersuchung mit straf -
würdiger Halbheit geführt »verde und daß überhaupt ein skan -
daliöser Verdunleluugsakt vorliege . Sollte es oelingen , den
Schlächter Buschoff durch hinter den Koulissen stehende Herr -
schaften und mit Hilfe klingender Gründe freizumachen , so würden
Enthüllungen ersolgen , »velche Aussehen erregen würden . Wegen
dieser Aeuherungen hat der erste Staatsanivalt Baumgart z»»
Cleve Strafantrag gestellt . Der Vertheidiger Rechtsanwalt
Schwindt , stellte vor Eintritt in die Verhandlung den Antrag ,
die Sache mit einer landeren zu verbinden , die wegen
desselben Artikels von den » früheren Untersuchungsrichter
Riccius gegen den Angeklagten anhängig ge »nacht sei .
Der Gerichtshof beschloß , vorläufig in die Verhandlung
einzutreten . Der Angeklagte erklärte , daß er den Vor -
lv »irs der Lauheit und Halbheit gegen die mit dem Falle
Buschoff betraute Behörde ausrecht erhalten müsse. Durch den
Ausdruck : „ mit Hilfe klingender Gründe " solle keineswegs gegen
die Behörde » der Bonvurf der Bestechlichkeit erhoben werden ,
sondern es solle dadurch nur darauf hnlgeiviesen werden , daß
der Syilagogen - Vorstand zu Xanten Geld an die maßgebende
Berliner Behörde geschickt , um dafür einen Beamten mit den

Ermittelungen ip der Buschoff ' schen Angelegenheit zu beaustragen .
Der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Brausewetter , hielt dem An -

geklagten entgege », daß dies doch durchaus nichts Auffälliges sei .
Wenn der Synagogenvorstand Opfer bringe , uin die Wahrheit in
eine »»» Verbreche » zu ermitteln , wodurch ein dortiger Jude belastet
»verde , so könne doch daraus ein Vorwurf nicht erhoben werden .
Es komme doch auch vor , daß Landgelneinden Prämien aus -

setzten , um beim Verdacht böswilliger Brandstiftungen den Thäter
zu ermitteln und hierzu die Hilfe eines bewährten Krimwal -
beamten aus Berlin erbäten . Der Vertheidiger erklärte nunmehr ,
den Beweis der Wahrheit anzutreten und hierzu eine Menge An -

träge stellen zu müssen . Zunächst beantragte er , einen Theil
der Belastungszeugen , welche im Falle Buschoff aufgetrete »»
seie »», hier in Berlin zu vernehmen . Es »vürde sich dann heraus -
stellen , daß außeroroentlich schweres Belastungsmaterial gegen
Buschoff zusammengetragen , aber nicht genügend gewürdigt
worden se». Der Präsident erwiderte , daß man doch »inmöglich
dem Gerichtshofe zumuthen könne , hier gewissermaßen den Fall
Buschoff aufzuklären . Als der Vertheidiger noch weitere Anträge
stellte »>nd auch hervorhob , daß die Anklage gegen Buschoff im

Juni wiederun » zur Berha » ldlung gelatigen »vürde , beschloß der

Gerichtshof , die Sache zu vertagen , das Ergebniß der Verhand -
lung gegen Buschoff abzuivarten und sich eventuell die Alten senden
zu lassen .

Die Aburtheilttnge « Wege « der Febrnar - Krawalle
»vollen immer noch kein Ende nehmen . Am Montag »vurde der

Schlosser Otto Dietrich der zweiten Strafkammer des Land -

gerichts I aus der Untersuchungshaft vorgeführt . Er soll sich in

hcrvorrcigender Weise bei den Tumulten betheiligt haben und
hat dabe » einen Säbelhieb über den Kopf erhalten . Infolge der

schweren Verletzung mußte Dietrich ins Krankenhaus gebracht
werden . Er ist erst jetzt sotveit hergestellt , daß seine Aburtheilung
erfolgen konnte . Der Gerichtshof belegte ihn mit einer Gesängniß -
strafe von einem Jahre drei Monaten .

Der Kutscher Paul Fiedler stand gestern vor der zweiten
Strafkammer des Landgerichts I unter der Anklage des Wider -
standes gegen di « Staatsgeivalt und Angriffs auf einen Schutz -
» nann in einer das Leben gefährdenden Weise mittelst hinter -
listigen Ueberfalls . Am Abende des 27 . Februar hatte sich eine

große Menscheninenge am Rosenthaler - Thor angesainmelt . Der
berittene Schutzmann Schrimm suchte durch Hinaufreiten aus den
Bürgersteig einen freien Weg zu schaffen . Dabei wurde ihm
hinterücks eine gefüllte Flasche , wie sie zum Abfüllen von Petro -
leum benutzt zu »verde », pflegt , gegen den Kopf geivorfen . Die
Metallschraube , die sich im Innern des Helms befindet , wurde
durch den Druck in den Kopf des Trägers getrieben und ver -
ursachte eine blutende Wunde . Dieser Wurf soll von dem Ange -
klagten ausgegangen sein , der die That indessen entschieden
bestritt . Belastend wird besonders hervorgehoben , daß
Fiedler an jenem Zlbende einen mehlbestäubten Anzug
trug und alle Zeugenaussagen stimmten darin übcrein ,
daß der Werfer so bekleidet gewesen . Im Uebrigen vermochte
nur ein 14jähriger Knabe mit Bestimmtheit zu bekunde »», daß der

Angeklagte der Thäter gewesen . Staatsanivalt Dr . Benedix hielt
den Angeklagte » für hinreichend überführt und beantragte gegen
denselben eiue Gefängnißstrase von a »» d e r t h a l b Jahren .
Aus den Antrag des Vertheidigers . Rechtsanwalt Morris , wurden

noch die anwesenden Wirthsleute des Angeklagten vernommen .
Ettvas Entlastendes für den Letzteren in Bezug auf die That
wurde auch hierdurch nicht zu Tage gefördert . Der Vertheidiger
hielt die Schuld des Angeklagten »licht für erwiese », sondern bat

um Freisprechung . Wie wenig Werth auf Rekoanitionei » zu legen sei ,
das beweise der kürzlich in der Kaiser - Wilhelinstraße stattgehabte
Mord . Der Gerichtshof hatte keinen Zweifel an der Schuld des An -

geklagten und verurtheilt « denselben zu e i n e m I a h r e d r e i

Monaten G e s ä n g »» i ß.

Der Redakteur der „ StaatSbürger - Zritung " , Dr . O tto
B a ch l e r , hatte sich gestern vor der 135 . Abtheilung des Schöffen -
gerichts in elner Privatklagesache »vegen Beleidigung des Kauf -
inanns Louis Blumenfeld zu verantworten . Die „ Staats -
bürger - Zeitung " vom 4. November v. I . enthielt einen Leitartikel
mit der Ueberschrist „Strafgericht " . Der Artikel »var aus -

geprägt antisemitischer Natur , das Judenthum wurde eine Pest
und ein Krebsschaden genannt und unter Hinweis
auf die kürzlich stattgehabten Börsen « Ereignisse wurde die
warnende Frage aufgestellt : „ Gellen dem deutschen Volke die
Namen Blumenseld , Manche , Meyer , Leipziger , Wolff , Sommer -
seid u. s. w. nicht laut genug in die Ohre » , ? " Diese Zusammen -
stellung mit bestrasten Personen , bezw . solchen , welche sich der
irdischen Gerechtigkeit durch Selbstmord entzogen , veranlaßt «»» den
Kaufmann Blumenfeld , den Strasantrag »vegen Beleidigung zu
stellen . Der Beklagte berief sich auf einen Artikel des „ Berliner
Tageblatt " , in »velchem das Verfahren ae »visser Getreide - Speku -
lauten aufs Schärfste gegeißelt ,vurde . Dieser Artikel beziehe sich
ziveifellos auf die Firma Ritter u. Blumenseld , obgleich ein Name

nicht genannt sei . Die Zusammenstellung »nit den übrigen
Namen sei keine absichtliche geivesen und ohne die beleidigende
Absicht geschehen , die der Kläger darin finde . Im Uebrigen ver -
trete die „ St . - B. - Ztg . " die Ansicht , daß der Tanz uin das goldene
Kalb , die jetzt herrschende Sucht nach mühelosem Erwerb und
der ganze Mammonismus Ausivüchse des Judenthums seien .
Wenn dies « Mißstände gerügt würden , so müsse dun Verfasser



des fraglichen Artikels auch der Schutz des ß 133 des St� - G. - V.
zugebilligt werden . Der Gerichtshof war mit dem Vertreter des
Klägers . Rechtsanwalt Dr . Friedmann , der Ansicht , daß eine
schwere Beleidigung vorliege . Das Urtheil lautete auf 100 M.
Geldstrafe .

Von dem Schwurgericht zu Stettin wurde am Montag
gegen den Bankier Albert Jungklaus wegen be -
trügerischen Bankrotts verhandelt . Jungklaus war ,
wie bekannt , im Oktober 1890 nach Verübung zahlreicher Unter -
fchlagungen ihm anvertrauter Gelder flüchtig geworden und
zwei Monate später in Tiflis ergriffen worden . Das Urtheil
lautete unter Einrechnung einer bereits von der Strafkammer er -
kannten Strafe auf Jahre Gefängniß .

Sozislo LtelrerUrhk .
Arbeitseinstellnnge » : c . Wie der „ Breslauer Zeitung "

aus Oberschlesien telegraphirt wird , haben fast sämmtliche Ar -
beiter der in der Nähe von Tarnowitz gelegenen Erzförderungen
der „ Oberschlesischen Eisenindustrie " , sowie die
Arbeiter des Grafen Guido Henkel von Donners -
mark infolge von Lohnreduktionen die Arbeit nieder -
gelegt . — In K i e l haben nach einer Meldung der „ Kölnischen
Volkszeitung " SOO Arbeiter , welche am S ch l e u s e n b a u zu
Holtenau beschäftigt waren , die Arbeit eingestellt . — Die
Bergleute in Lanarkshire beschloffen , die vorgeschlagene
Lohnredukl - ion von 6 Pence täglich anzunehmen , sich jedoch gleich -
zeitig zum Widerstande gegen weitere Herabsetzungen des Lohnes
zu vereinigen . — In dem Dur ha in er Ausstand ist keine
Veränderung eingetreten . — In der Tuchfabrik F. M. Meyer
zu Burtscheid sollen sämmtliche Arbeiter die Arbeit wieder
aufgenommen haben . — Die Schneider Zürichs haben
eine Lohnerhöhung durchgesetzt und auch einen einheitlichen Tarif
erreicht . Es soll ferner noch dafür gesorgt werden , daß der
Stundenlohn auf 50 Cts . erhöht uud eine Regelung der sogen .
Supplements vorgenommen wird . Diese Beilegung des Streites
ist namentlich mit den Bemühungen des Bundeskomitees des
schweizerischen Gewerkschaftsbundes zuzuschreiben .

Cmpfehleuswerthes Beispiel . In Kitzingen wurde , laut
Bekanntgabe der Bäckerinnung , der Preis des sechspsündigcn
B r o t e s um 3 Pfg . herabgesetzt .

Kraukenvcrsicherung . Wie die „ M. N. Nachr . " ver¬
nehmen , führt das dem bayerischen Landtag zugegangene Aus -
führungsgesetz zur Reichs - Krankengesetz - Novelle die regelmäßige
Gemeinde - Krankenversichcrung auch für Dienstboten unter
Abäiiderung des Artikels 11 des bayerischen Arnien - und Kranken -
pflicht - Gesetzes ein .

Invaliden - nnd Altersversicherung . Die Zahl der Alters -
renteu ist seit Inkrafttreten des Gesetzes über die Jnvaliditäts -
und Altersversicherung , also seit I . Januar 1891 bis zum
31 . März d. I . ( in 65 Wochen ) auf 143 959 gestiegen , an welche
jährlich rund 18 Millionen Mark Altersrente gezahlt wird ;
außerdem treten seit 18 Wochen die ersten Arbeiter - Invaliden
aus . deren 1503 insgesammt etwa 300 000 M. jährlich bereits
beziehen . Welche reale Leistung , fragt eine bürgerliche Zeitung ,
haben die Führer der Sozialdemokraten der Jahreszahlung von
18 300 000 M. gegenüberzustellen ? Hätten die parlamentarischen
Vertreter dieser Partei das ganze , von ihnen so gering
geschätzte Wohlthäligkeitsgesetz zu Falle gebracht , wie sie gern
wollten , wer hätte den 145,562 alten und invaliden Arbeitern
eine ähnliche Unterstützung gezahlt ? Die Arbeitnehmer alle
sollten in dieser Zeit einmal richtig über solche Fragen nach -
denken . — Die Arbeiter bedürfen dieses Rothes nicht . Sie
wenden sich vernünftiger Weise in immer größerer Zahl der
Sozialdemokratie zu , weil sie wissen , daß wenn die Sozial -
demokratie nicht gewesen wäre , noch nicht einmal dieses ganz
unzulängliche Gesetz erlassen worden wäre . Wenn die sozial -
demokratischen Abgeordneten gegen das Gesetz stimmten , so handelte
es sich bekannterweise nicht um den Gedanken der staatlichen Für -
sorge für die Arbeiter , fondern um die überaus mangelhafte po -
litische Durchführung dieses Gedankens . Dagegen zu stimmen
war ihre selbstverständliche Pflicht .

Sonntagsruhe . Wie die in Würzburg erscheinende
„ Unterfränkische Tribüne " mittheilt , hat die dortige Bäcker -

Innung beschlossen , daß die Verkaufsräume Sonntags von
6 bis 9 Uhr früh und 12 bis 2 Uhr Mittags offen geHallen
werden .

Kapital gegen Kapital . Das Kartell der österreichischen
Blechwalzwerke setzte infolge ausländischer Konkurrenz die Weiß -
blechpreise herab , indem der Rabatt im Engros - Verlehr um 2 pCl .
erhöht wurde .

Ueber die Nachtheile de » SnbmissionSwesenS äußerte
sich in der Mannheimer Stadtverordnelen - Versammlung der
Stadtverordnete F r ö b e l in bemerkenswerther Weise : Am

Darniederliegen des Handwerks sind nach meiner Ansicht Staat
und Stadt mit schuldig und zwar dadurch , daß Beide das Snb -

missionswesen , zum Schaden der Gewerbe , ausnützen . Es ist ein

großer Krebsschaden , daß die Arbeiten seitens der Stadt pn
„ Submission " , in der Regel an den Wenigstnehmenden , vergeben
werden . Hierdurch werden die Preise für die Arbeilen und die
Löhne gedrückt . Diese Uebung , die Arbeit möglichst an den

Wenigstnehmenden zu vergeben , hat bedauerlicherweise auch viele

trivatleute dazu gebracht , die frühere Art und Weise , falls
rbeiten zufriedenstellend für dieselben geliefert wurden ,

die Bersertiger wieder mit Aufträgen zu beehren , zu verlassen .
Oft wird selbst von den reichsten Leuten bei Kleinigkeiten der

Weg der Submission bei Vergebung von Arbeiten beschritten ,
zum Schaden der Handwerker . Hierdurch ist aber alle tüchtige
Ausbildung sowohl des Kleinhandwerkers , als auch der Hand -
werksgesellen und Gehilfen , umsonst und bringen denselben keinen

Nutzen . Wenn nun der Meister nichts verdient an den
Arbeiten , dann kann er auch den Gesellen nichts bezahlen .
Da nun Beide nichts verdienen , so entsteht naturgemäß
Unzufriedenheit . Verschlechtert sich aber die Lage der

Handwerker und suche » dieselben ihre Lage zu verbessern
durch Streiks , so heißt es gleich , das sind „ Sozialdemokraten " .
Sie werden mir nicht beweisen können , daß ein Handwerker , gleich -
viel ob Meister oder Geselle , im Stande ist , für die niedrigste Be -

Zahlung die beste Arbeit zu liefern . ( Lebhaste Unterbrechung ,
wiederholte Schlußrufe bei der Mehrheit . ) Ich bin noch nicht
beim Schluß und ich glaube , es ist besser , wenn Sie mich ruhig
anhören . Ja wohl , die Lehrer und Beamten bekommen mit jedem
Jahre , wo dieselben älter werden , mehr Gehalt , während der

Handwerker , abgesehen von der Unsicherheit seiner Lage , mit jedem
Jahre , wo er alter wird , weniger verdient . Unter diesen Um -

ständen ist es nicht zu verwundern , daß der kleine Handwerker
und Arbeiter immer mehr seine Hoffnung auf den Zukunsts -
staat setzt .

Tie Aufnahme einer gewerblichen Statistik veranlaßt -
im November v. I . der Fachverein der in Buchbin -
dereien und verwandten Berufen beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen zu Leipzig . Das Er -

gebniß derselben ist in der „Buchbinder - Zeitung " veröffentlicht .
Die Aufnahme erstreckt sich aus 57 Geschäfte ; von diesen

sind 39 Buchbindereien , 4 Kartonnagegeschäste . 1 Portefeuille -
geschäft , 1 Kartenfabrik , 1 lithographische Anstalt , 4 Stein -

druckereien , 4 Buchdruckereien und 4 graphische Institute . In
diesen 57 Geschäften sind 1174 Arbeiter beschäftigt , wovon 1095

gelernte Arbeiter . 517 arbeiten tu Stundenlohn ; von diesen ver¬
dienen per Woche : 15 Zlrbeiter bis 12 M. . 33 Arbeiter bis 15 M. ,
132 Arbeiter bis 18 M. , 152 Arbeiter bis LI M. , 104 Arbeiter
bis 24 M. , 46 Arbeiter bis 27 M. , 28 Arbeiter bis 30 M. und
7 Arbeiter über 30 M. Der Durchschnittslohn der Stunden -
arbeiter beträgt 19,98 M. In Akkordlohn sind 657 Ar -
beiter beschäftigt . Davon verdienen per Woche : 12 Arbeiter
bis 12 M. . 34 bis 15 M. . 74 bis 13 M. , 96 bis 21 M. , 117 bis
24 M. , 83 bis 27 M. , 131 bis 30 M. und 110 über 30 M. Der
Durchschnittslohn der Akkordarbeiter beträgt 23,43 M. Die Zahl
der Lehrlinge beläuft sich auf 230 . Diese erhalten Kostgeld ,
müssen aber mit wenigen Ausnahmen 4 Jahre lernen . Außerdem
waren noch 64 Arbeitsburschen und 58 Markthelfer vorhanden .
Letztere erhalten 9 —10 M. pro Woche . Arbeiterinnen sind 1302
beschäftigt , davon in Stundenlohn 416 . Von diesen verdienen
pro Woche : 6 Arbeiterinnen bis 3 M. , 82 bis 6 M. , 162
bis 9 M. , 126 bis 12 M. , 31 bis 15 M. und 9 über 15 M.
Der Durchschnittslohn der Stundenarbeiterinnen beträgt 8,35 M. In
Akkordlohn sind 866 Arbeiterinnen beschäftigt . Von diesen ver -
dienen per Woche : 150 bis 6 M. , 354 bis 9 M. , 219 bis
12 M. , 120 bis 15 M. und 43 über 15 M. Der Durchschnitts -
lohn beträgt 9,16 M. Bei sämmtlichen Durchschnittslöhnen ist
der Lohn für Ueberzeitarbeit mit einbegriffen . In 19 Ge -
schästen wurden 5 bis 15 Stunden per Woche über die normale
Zeit hinaus gearbeitet . Die gewöhnliche tägliche Arbeitszeit
inkl . Pausen ist in 4 Geschäften 9 Stunden , in 1 Geschäft
9Ve Stunden , in 37 Geschäften 10 Stunden , in 15 Geschäften
lOVe Stunden . Die Pausen dauern je Vor - und Nachmittags :
in 44 Geschäften 15 Minuten , in 7 Geschäften 20 Minuten ,
i » 3 Geschäften 30 Minuten . In einem Geschäfte ist nur
Vormittags Pause , in zwei Geschäften gar keine . Die
Mittagspause beträgt in einem Geschäft Vs Stunde , in zwei Ge -
schästen 1 Stunde , in 28 Geschäften IVe Stunden , in 26 Geschäften
2 Stunden . Für Ueberzeitarbeit werden besondere Entschädigungen
gewährt , in 8 Werkstuben und zwar in 1 Werkstnbe 33 Vz pCt . , in
5 Werkstuben 25 pCt . , in 1 Wcrkstube wird pro Stunde 10 Ps . mehr
bezahlt und in 1 Wcrkstube werden von 7 —9 Uhr 5 Pfg . , nach
9 Uhr 10 Pf . mehr bezahlt . Verkürzte Arbeitszeit kommt in
5 Geschäften vor uud zwar per Woche : in 1 Geschäft 8 —15 Swn -
den , in 1 Geschäft 12 Stunden , in 2 Geschäften 6 Stunden , in
1 Geschäft 3 Stunden . Die Zahl der Hilfsmaschinen beträgt
1069 . In 27 Werkstuben ist Dampf - oder Gasmotorenbetrieb .

VerJÄrntuhmgeu .
Arbeiter - K>ld »»sstch »t ». Mimvvch , NbsndZ sX —lo!; Nhr : Süd -

Sck >ule , Hnaelsbergerstr . 43: Unterrichl in cScschichl« lneu ) ; Süd - O st¬
ich » l c , Licichenbergerslr . 133 : Unterrichl In Deutsch lodere ) ; O st - S ch u l e ,
Marlusslr . 31 : Unterricht in Deutsch lmittlerer ) ; N o rd >S ch u i e , Müller -
stratze I79a : Unterricht in Deutsch ( obere ) : Rechnen . In allen Lehrfächern
können noch Schüler und Schülerinnen , auch jehl im Laufe des Semesters ,
eintreten .

Ardriter - Kildungoschulr . Heute Versammlung bei Norbert , Beuth -
be 3t. «orkrag de » Herrn B ö l s ch e über die Entniitlelung der Wilsen -
ften .
Pranken - und Sterbe - zlnterfiiitzungtkass - der Kerliner Ha » » -

diener . Kafsenlokal , Neue Friedrich »»! . 44 bei Röllig , Sitzung jeden Mtlt -
ivoch Abend Uhr.

Kaudotnannschaft Krei « Jtiittenbero , Vchivciniis . Uoraau nnd
�iebenn - orda . Heute , Abend » » Uhr, öffentliche Versammlung in SratioeU ' s
jierhalle » ( oderer Saal ) , »ommandantenslr . 77—7».

zandomannschast der Echleouiig - Hotfteiner . Heute , Abend » ejj Uhr,
Sitzung in den Armtnhallen , Kommandantenfir . »o.
1 1 Alle Abänderungen , welche den Arbeiter - Sängerdund oder den Bund
der geselligen Arbeitervereine betreffen , sind nur an die Vorstände derselben

zu richten .
Zesie - nnd DioimtirMnb » . Ulittwoch . vereinte « rast . Abend »

ef; Uhr , bei Klein , Schönleinstrabc o. — Johann Jacody , bei Otto
Thierbach , Schwcdtersir . 44. — Heine , jeden Mittwoch vor dein l. und 1°.
jeden Monat » , Abends sfj Uhr , bei Zechlin , Horns»! . ». — g> e s u n d -
b r u n n e n , Abend » «jj Uhr, bei Haferland , Bcllennannflr . 87. — Sleich -
h ei l , Abend » sjj Uhr bel Schöneniann , Elalttzerstr . 7. — Emanzipation ,
Abends s \ Uhr, bei Wagner , Alte Echützenstr . 8. — Heine , Rixdors ,
Abend « 8)j Uhr, bei Betler , Knesebeck- und Herrinannstraben - Scke .

Ardeiter - Sänger - Kund Berlin » uud Umgegend , vlittiooch . Uebung »-
stunde Abends » Uhr, Ausnahm « von Mitgliedern . — LiedeSsrethett ,
Blumenstraße 3S, bei Henke. — Frey a , ( Sem. Lhor ) , Alle Schönhauser -
slraße 33—33, Bötzow ' » Brauerei . — Hilarttas , Hochsträße 32 4, bei

t Silke. — Deutsche Eiche , Blumenstraße 43, bei Wenk. — <5 ch o i
anlow , Schulzestr . 37. — Lerche , «ernauerstr . 73, Restaurant zum „Zeit -

geist ". —. Gesangverein der Steinmetzen , Johannisstr . 3o, bei Müucr .
Männer - Besangverein der Kürschner , D. v. D. vr . Berlin , Neue Friedrich -
slraße 44, bei Röllig . — Südost » , Luvryslr . 4». bei Seidler . — Stetnnelte ,
KöSltnerstr . 17, bei Wendl . — L y r a i, Raupachstr . 6, bei Stachel . — Euphonia
Annenstr . 1», bei Kcßner . — H a n d in H an d 1, Mariannenstr . 31—33, bei ,
Doberstein . — Schneeglöckchen 1, «ottbuser Damm 39, bei Jacob . —
Schneeglöckchen 3, Potsdam , Brandenburger Kommuikation i», bei
Vlaser . . — Unverdrossen , Abends sjj Nhr, bei Each «, Lindowerstr . 33.
— F l ö t e r ' scher wesangverein , Landsbergerslr . 3i , bei Musehold . — R ü t l i,
Friedenau im Kurhau ». — vorwärts » , FrtedrichShagen , Rundtheil . bei
Lerche. — FreundeStreue ( Semischler Ehor ) , Srenadierstr . 33, bei See-
seldt . — Lorbeerkranz , Barntmfir . 1«, bei Heindors . — Südost i,
Köpnickerstr . 191, Restaurant . — Hoffnung I, Friedrichsberg , Friedrich
Karlstraße 34, bei Schulze . — Rothe Nelke , Schönederg , Solzstr . 43,
bei Siegeler . — Freiheit 1, Kulmstr . 88, bei Naumann . — Freiheit ,
Moabit , Kronenbiauerei , Alr - Moabit 47—4». — Steinsetzer - Sänger
ch o r , Kastanien - Allee 38 bei Matwald . — Offenbacher Sänger -
kränz , Oranienstr . 18», bei Sötze . — Besangverei » der » upserschmiede ,
Weinstr . Ii bei Feind . — Vergißmeinnicht , Schulstr . 2», im Wcdding -
Kasino . — Echo » , in Zehlendors , Stunde in Friedenau ( Kurhau ») . —
Brandenburger Ptänner - Ses - ngveretn in Brandenburg ,
Mengerl ' » voltsgarten . — ManneSmuth , Mauerstraße 8, bei Ramm .
— „ Brüderschaft - ( Hausdiener ) Fischerslr . 4i . — „ Eoncordta " ,
Stischinerstr . »3, bei A. R o y l. — Ar b etter - S e sa n g ve r ein
„ Britz " , Britz , Werderstraße bei Schöneberg .

Hund der geselligen Arbeiterverein » Herlin » nnd zlutgegend .
Mittwoch : Verein Fridolin , bei Wvlff , Brunnenstr . 3Sa. — Theater -
und BergniigungSverem B u l k a n t a , bel Jäger , Sanenstr . 87/38. — Berein
» reuzslbel , Rauchllub , bei Dumlich , Rcichenbcrgerstr . >4». — Sesclltger
Bereln Wald « » grün , bei Nebelln , Langeftr . Iv8. — Theater - und Ber -
gnügungsvctein Durch Nacht i u Ul Licht , bel Zubell , Naungnstr . 8«.
— Humortstischer Verein Ptptfar , bei Modring , Adintralstraße Nr. l8c .
— Slarklub Pu s ch el grün , Retchenberger - und Manteuffelslraßen - Scke . —
Eiserne Psetse , Abend » » Uhr, bei Hoffmann , Fruchtstr . l . — Rauch -
tlub Hellblau , Srand , Blücherflr . 8». — Lustige Brüder , Abend »
sfj dl » lotz Uhr, Restaurant Lucwald Manteuffelflr . 4». — Nord , Schipke ,
Schul - und Reinickendorserftraße - Scke. — Azalie , Noack, AndreaSflr . 88. —
Klimbim , Bredlowstraße 88. — Tourtstenllub Nachtfalter , König ,
«oppenstr . 87. — Theater - und Artlstenklub Jugendtraft 3, bei Ritter ,
Mauerstr . 88.

«rsang - , Sm' N- und gesellig « Perein «. Mittwoch . Sesangvereln
KnoSpe , Abends 9 Uhr, im Restaurant Wahlstatt , Belle - Alliancestraße . —
Musttverein vorwärts . Abend » 8Sj bi « lojj Uhr, Große Frantfurter -
straße s», i Tr. — Männer - Sesangvercin Waldrapelle 3, Abend » » Uhr,
Restaurant «anser , Slalitzerstr . 33. — Arbetter - Gesangverein Britz , Abend »
» Uhr , im Restaurant Schöneberg , Ehauffeestraße .

Turnverein Hoffnung , Abend » » Uhr, im Restauranl Schröder , Man -
teuffelslr . ». — »raftlurnverein Jugendtraft , jeden Mittwoch und Sonn -
abend » —u Uhr Abend « bei Lade, Zeughofstr . 8. — Turnverein Sesund -
b r u n n e n. Die S. Männer - Abtheilung turnt heute von ojj —loX Uhr Abend «
in der Turnhalle , Freienwalderftraße 8». — Kraftturnoeretn Berolina ,
Abends » Uhr UebungSstunde bei Faustmann , Reichenbergerstr . 73a.

Theater - und Vergnügung » - verein Human tla » Abend » »X Uhr bei
Reeck, Loihringerstr . »4. — Thealerverein Bulkanta Abend » » Uhr bei
Täger , Sarienstr . >3/1«.

Geselltger BergnügungSverein Regia , Abeub » » Uhr , Im Restaurant
Sommer , Wriinstraße 21. — Humoristischer verein Arminia , Dresdener
Garten , Dresdenerstraße 48. — » r e u z f t d e l , bei Gumltch , Retchenberger -
straße 14». — Fibele Brüder , bei H. Mrose , Lachmannsir . 8.

Rauchllub R o o ch l o ch , Abend » 9 Uhr, bei Kierslet », Admiralstr . 33. —
RauchNub Lafsalle , Abend », bei Lock. FrtedrichSbergerstr . i l . — Rauchllub
Rothe Nelte , bei Treuer , Weinstr . 33. — H um » r ist ls ch er Rauch -
klub . Abend » 9 Uhr, bei A. Ntcmann , Sörlitzerstr . 43. — Rauchllub San » -
souct , Boeckhstraße 81. — Mauchklub Borwärt » Südost , bei Bogel ,
Sorauevstiaß - Sstr. 13. — Rauchllub Ohne Zwang , Abend « » Uhr, bei
Späth , Weinstr . 2». — Rauchllub Grüne Quaste , Abend » » Ubr , bei
Schlüter , Kleine MarkuSstr . 10. — Rauchklub Vulkan , Abend « » Uhr bei
Ahm er, Gräscstr . 83. — Rauchklub „ Goldene Quaste " , Abend » 8 Uhr
bei Muß , Jostystr . 8.

Ekalklub T r e s s , Abend » 8)( Uhr, bei Otto Zabel , Franssurter Allee »o.
«ühnenverband Othello , Abend » » Uhr , Restaurant Lochringer -

straße i »l .

VermifAikes .
«Geistiger Kampf " der deutsche « Reaktionäre im

vorige « Jahrhundert . „ Aus der guten alten Zeit " , schreibt
man der „ Frankfurter Zeitung " , „ finden wir auf einem fast

hundertjährigen Zeitungsblatte ein artiges Stualein : Doktor

L e u ch s e n r i n g , des Markgrafen von Baden erster Lelbarzi ,

hatte den Anschauungen der französischen Revolution sich an -

geschlossen und mußte deshalb seine Slelle aufgeben . Wik dem

alten Manne auf militärischem Wege die revolutionären Ge -

danken ausgetrieben worden , davon giebt der Siraßburger

„ Kurier " vom 13. Mai 1793 , der uns vorliegt , eine er -

schütternde Schilderung . T" n ft ' rieb ihm aus Karlsruhe unter

dem 24. April 1792 : . c . it mehr als eiuc . il J - Hre vouvd :

Doktor Leuchsenring verfolgt , angefeiiü « und g? dryrt * man nahm .

ihm seinen getreuen Bedienten , den er j ' hpu zehn Jahre ljaUe ;
sein Kostwirth , sowie all die andern wollten ihm ums bahre
Geld nicht mehr zu essen geben , worüber seine Verfolger ihr

allerhöchstes Wohlgefallen bezeugten . Alle diese Kränlungen be -

wogen ihn , seine Entlassung zu begehren , um nach Frankreich zu
gehen . Seine kränklichen Gesnndheitsumstände hielten ihn aber

noch hier auf . Letzten Samstag Morgens ( 21. April ) kam

ein Wachtmeister und kündigte ihm an , in einer Stunde
werde er abgeholt werden ; alles werde ihm versiegelt , und er

ließ sich ' s gefallen . Die Kutsche kam . Von sechs badischen
Husaren begleitet wurde er nach Speier geführt und dem öfter -

reichischen General Wurmser übergeben . " Nun folgt das Ber -

hör , aus welchem der Karlsruher Gewährsmann des „ Kurier "
nur ein paar Hauptstellen wiedergiebt . Es heißt unter
Anderem : Frage : „ Sie werden für einen Jakobiner ge-
halten ? " — Antwort : „ Ich liebe die Freiheit und Gleichheit . " —

„ So bist Du der Freiheit Prediger ? " — „ Ich habe nie
die Freiheit gepredigt . " — „ Dir gehört denn auch die

rothe Mütze " . Hierauf gab der Adjutant des Generals Wurmser
dem 67 jährigen Greis eine Ohrfeige und setzte ihm die phrygische
Mütze auf . Dann wurde der ehemalige „hochfürstlich Badensche
Leibarzt " mit 50 Grenadieren durch Speiers Straßen geführt , vor
der Hauptwache auf eine Bank gelegt und mit dreißig Stockstreichen
bestraft . Hierauf verbrachte man den Halbohnmächtigen nach
dem Stockhaus . Am folgenden erhielt er nur fünfundzwanzig
Stockprügel , wurde aus ein ungesatteltes Roß gesetzt und aber -
mals durch alle Straßen der alten freien Reichshauptstadt geführt .
„ Abends " — wir geben dem „ Kurier " wieder das Wort — „ Abends
ließ ihn das Ungeheuer , der General Wurmser , wieder so lange
schlagen , bis diesem alten rechtschaffenen Mann das Blut

zum Hals herausströmte und er seinen Geist aufgab . " Letztere
Angabe vom Tode Leuchsenrings war etwas übereilt . Denn ganz
todt war der mißhandelte Verdächtige nicht : eine Korrespondenz
aus Weißenburg vom 15. Mai theilt mit , daß der alte Leibarzt
„ nach den barbarischen Schlägen , die er seines Alters ohngeachtet
ausstehen müffen " , aus Speier fortgesührt und seinem Schicksal
überlasten wurde , daß er indessen „niit Blut und Wunden bedeckt
die französtsche Grenze erreichen konnte " .

Wieder Einer . Der im vorigen November nach der
Schweiz geflüchtete Münchener Kommissionär Henselmann wurde
heute wegen 82 Kautionsschwindeleien von der Strafkammer des

Landgerichts I zu sieben Jahren Gefängniß und fünf Jahren
Ehrverlust verurtheilt .

Selbstmord . Der kürzlich ernannte Präsident des Kreis -
gerichts in Trient , Ferdinand Ritter von Reinisch , er -

hängte sich daselbst , während seine Gemahlin in Innsbruck
war , an der Zimmerthür .

Der amerikanische Millionär Astor ist am 26 . April in
New - Aork an einer Herzkrankheit gestorben '

Wicder ein TodeSurtheil . DaS Schwurgericht Elberfeld
verurtheilte den 27 jährigen Maurer Eckard aus Remscheid , der

wegen Giftmordes , verübt an seiner Galtin , angellagt war , zum
Tode . Die Mitangeklagte Dieustmagd Becker aus Köln wurde
freigesprochen .

Brände . Nach polnischen Blättern brannte in Ottenyca die

große Maschinenfabrik von Theodor Breits ab . Dreihundert
Arbeiter sind hierdurch brotlos geworden . — Die große Reep -
schlägerbahn von P f a n n e n s ch m i d t in Altona brennt und
ist verloren . Der muthmaßliche Brandstifter wurde verhaftet . —

In der Nacht zum Dienstag gegen V/t Uhr brach in der

Porzellan fabrik zu Nylnphenbnrg ein Feuer aus ,
ivelches bis früh 41/a Ubr andauerte . Der durch Zerstörung von
Gebäuden und Fonnen vetursachie Schaden ist nicht unbe -

trächtlich .
Eiseubahn - Nnfall . Der von Szakolcza nach Preßburg

fährende Personenzug dir Marchthilbähn entgleiste am Montag
infolge des durch den Regen aufgeweichten Unterbaues in der
Nähe der Station Nagy Levard . Die Maschine und Geleise
wurden stark beschädigt . Einige Personen haben leichte Kon -
tusionen erlitten .

Detreslhetl .
< Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Köln , 2. Mai . Wie die „ Köln . Ztg . " aus Siegen berichtet ,
ereignete sich in der Siegener Dynamitfabrik heute Vormittag ,
kurz , nachdem Regierungsrath Osthues zur Revision der Fabrik
eingetroffen war , eine Erploston , durch welche zwei Arbeiter ge -
tödtet wurden . Als wahrscheinliche Ursache wird angenommen ,
daß die Arbeiter ein mit Nitroglyzerin gefülltes Gefäß haben
fallen lassen .

Paris , 3. Mai . Der Justizminifler richtete ein Rund -
schreiben an die General - Staatsanivälte , in welchem er dieselben
auffordert , die strikte Ausführung des Gesetzes über die Fabri -
kation , den Verkauf und die Aufbewahrung von Sprengstoffen ,
insbesondere von Dynamit , zu überivacheil .

Newhork , 3. Mai . In den hiesigen Arbeiterkreisen wurde
die Maifeier gestern Abend durch ein Meeting begangen , dem
etwa tausend Personen beiwohnten . Es wurden Beschlüsse ge -
faßt zu Gunsten einer Verminderung der Arbeitsstunden . In
Chicago begab sich eine von einem Mitgliede der Arbeiterzeitung
geführte Deputation zum Chef der Polizei und verlangte die
Zurückgabe der bei der Knndgebung am Sonntag konsiüzirten
rothen Fahnen . Der Polizeichef antwortete , die Behörden könnteii
weder das Umhcrtragcn der rothen Fahnen noch die Anwendung
von Gewalt dulden . Die Deputation drohte beim Abziehen , gegen
die Behörden wegen ungesetzlicher Beschlagnahme der Fahnen ge -
richtlich vorzugehen .

( Depeschen deS Bnrea « Herold . )

Paris , 3. Mai . Simon , der Genosse Ravachol ' s , wird am
Donnerstag wegen Diebstahls vor dem Zucht - Polizeigericht er -
scheinen .

VvirfkaNe » dov Vedakkion .
H. B . Ein Anrecht auf Staatsanstellung haben Dissidenten

und Juden wie andere Staatsangehörige . Ob sie aber eine An -
stellung erhalten , ist eine andere Frage . Ein erzwingbares Recht
auf Anstellung hat Niemand .

H. L. Die Friedenspräsenzstärke des deutschen Heeres be -
trägt 486 983 Unteroffiziere und Mannschaften ; hierzu kommen
noch 20 440 Offiziere und 4234 Aerzte , Roßärzte . Zahlmeister ,c .

H. Kuhlke . 1. Hasenclevcr kam bei der Reichstags - Wahl 1874
mit Schulze - Dclitzsch zur Stichwahl . 2. Wegen Beleidigung resp .
Verleumdung haben Sie die Klage innerhalb 3 Monaten von dem
Tage an , wo Sie von der Beleidigung Kenntniß haben , beim
Gericht einzureichen .

V. I . M. Wenn vierzehntägige Kündigung beim Miethen
des Mädchens abgemacht ist , dann gilt diese Frist auch . Sie
brauchen nicht gerade am 15. auf den I . des kommenden Monats
zu kündigen ; Sie können das auch früher thun , aber freilich nur
zu demselben Termine .

Karl Braun , Löderbura . Die deutsche Hutfabrik befindet
sich Berlin N. , Pappel - Allee 3/4 .

Verantwortlicher Redakteur August EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beythstraße 2.
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